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Nr. 256 
Das belgische Beispiel. 


Von Axel Schmidt. 


. Die Rede des belgiſchen Königs ſtellt, das wird von Tag 
zu Tag offenſichtlicher, den Beginn einer außen⸗ 
politiſchen Neuorientierung Europas dar. Ver⸗ 
gegenwärtigen wir uns die Situation bis zu dem Auftreten 
des belgiſchen Königs. 

Als Belgien 1921 ſein Militärbündnis mit Frankreich ab⸗ 
schloß, laſteten auf Belgien noch die Schrecken des Weltkrieges. 
Es lebte in der Vorſtellung, daß ihm einzig von Deutſchland 
Gefahr drohe. Dagegen ſchien das Bündnis mit den Franzoſen 
der gegebene Schutz, zumal auch die Überlegenheit der fran⸗ 
zöſiſchen Bewaffnung für eine ſolche Anlehnung ſprach. Als 
ſich Deutſchland nach dem ſchroffen Nein Barthous in der 
Frage der allgemeinen Abrüſtung ſeine Wehrhoheit zurück⸗ 

nahm, wurde Belgien umſo nachdenklicher, als ſich auch der 

franzöſiſche Freund immer mehr nach Moskau hin zu orien⸗ 
tieren begann, das von Belgien bekanntlich noch nicht anerkannt 
iſt. Als der franzöſiſche Kommuniſt Thorez in Straßburg, 
dicht an der deutſchen Grenze ſeine Hetzrede gegen den National⸗ 
ſozialismus hielt, erkannte Belgien, daß nicht nur Frankreich, 
ſondern ebenſo deſſen Bundesgenoſſe, Sowjetrußland, es jeder⸗ 
zeit in der Hand hätte, Belgien in einen Krieg zu verwickeln. 

* In dieſem kritiſchen Augenblick ergriff der König der 
Belgier das Wort, um für ſein Land eine neue politiſche Ein⸗ 

ſtellung zu ſordern. Man kann ſie in zwei Worte zuſammen⸗ 

faſſen: Aufrüſtung und Neutralität. Obgleich der 
königliche Redner weder von einer Kündigung des Bündniſſes, 
noch von einem Ausſcheiden Belgiens aus dem Völkerbund 
ſprach, wirkten feine Worte in Frankreich und England alar⸗ 
mierend. In Belgien wurde die Rede dafür mit umſo 
größerem Beifall begrüßt. Der „Standard“ in Brüſſel faßte 
ſein Urteil über die Rede in die Worte zuſammen: „Man muß 
erwarten, daß jetzt nach dem Vorbilde Hollands eine Politik 
völliger Selbſtändigteit geführt werden wird. Beſtimmte un⸗ 
vernünftige r die 8555 auf Belgien laſten. 
uſſen nunmehr verſchwinden,“ Was find das für „an⸗ 
vernünftige Verpflichtungen“? a b unwillkürlich. 

Man erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß ſich die Engländer 
das Recht geben ließen, im Kriegsfall belgiſche Flugplätze 

benutzen zu dürfen Ebenſo ſind engliſche Horchpoſten in 

Belgien vorgeſehen, um England rechtzeitig vor dem Heran⸗ 

kommen feindliche: Fluggeſchwader warnen zu können. Die 

Franzoſen wiederum ließen ſich ein Durcpmarſchrecht durch 

Belgien geben. Vor allem aber war bei den gemeinſamen Be⸗ 

ſprechungen der Generalſtäbe nicht nur vorgeſehen, die Ma⸗ 

ginot⸗Linie auf belgiſchem Boden fortzusetzen, ſondern Belgien 
wurde veranlaßt, ſein Verteidigungsſyſtem nach den Wünſchen 
ſeines franzöſiſchen Bundesgenoſſen zu geſtalten. Hätte der 
belgiſche Generalſtab ſeine Verteidigung nach rein militäriſchen 

Geſichtspunkten aufbauen können, ſo würde ſich die belgiſche 

Armee im Kriegsfalle um Brüſſel ſammeln, um, geſtützt auf 

die Feſtung Antwerpen, dem Feinde entgegenzutreten. Da 

jedoch Sie Anſicht des franzöſiſchen Generalſtabes ſiegte, ſollte 
ſich die belgiſche Armee an der Oſtgrenze dem Feinde entgegen⸗ 
ſtellen, um möglichſt viel feindliche Truppen zu binden. 

länger je mehr erıpfand Belgien, daß diefer Plan nicht To ſehr 
die Verteidigung Belgiens ins Auge faßte, als vielmehr die 

Entlaſtung Frankreichs. 

Jetzt hat ſich Belgien durch einen ſchnellen Entſchluß auf 
ſeine eigenen Intereſſen beſonnen. Es will nicht mehr 
dazu da ſein, den erſten Anſturm Frankreichs auf ſein eigenes 
Land abzulenken. Es will ſich vielmehr nach Möglichkeit von 
den eu ropäfſchen Händeln fernhalten. Die franzöſiſche Militär- 
verwaltung hat jedenfalls die Rede des belgiſchen Königs als 
definitive Neutralitätserklärung aufgefaßt. Sie beginnt ſich 
dementſprechend einzuſtellen. Nach einer Inſpektionsreiſe in 
die nördlichen an Belgien grenzenden franzöſiſchen Gebiete 
hat der franzöſiſche Wehrminiſter Daladier in einer An⸗ 
ſprache betont, daß die Maginot⸗Linie in dieſen Gebieten 
weitergeführt werden müßte, um Frankreichs nördlichen In⸗ 
duſtriebezirk unangreifbar zu machen. 

Der belgiſche Vorſtoß iſt zwar weder Frankreich noch 
England angenehm geweſen, nach dem Vorgehen Sowjet⸗ 
rrußlands in Spanien, nach der Torpedierung der Londoner 

* Konferenz ſind beide Mächte in die unbequeme Lage geraten, 
: die Berechtigung des belgiſchen Vorgehens nicht abſtreiten zu 

können. Selbſt der dem Quai d'Orſay naheſtehende „Petit 

Pariſien“ iſt der Anſicht, daß Paris Moskau auf dem ge⸗ 

fährlichen Wege nicht folgen dürfe, wenn letzteres in Katalonien 

einen ſtändigen Herd revolutionärer Agitation und vielleicht 
ſogar ein Sprungbrett für noch ganz andere Aktionen ſchaffen 
ſollte. Die engliſche Preſſe bezeichnet das ruſſiſche Auftreten 
auf der Londoner Konferenz als überlegten Sabotageakt. 

Vielfach ſogar wird der Wunſch verlautbart, Sowjetrußland 

wieder aus den Debatten über die weſteuropäiſchen Fragen 

0 eng Möglichkeit auszuſchalten. Der belgiſche König kann mit 

. 5 r Wirkung feiner Rede zufrieden fein. Er hat Belgien von 
5 en Feſſeln, die es bisher einſeitig an Frankreich banden, 

vefteit. Belgien kann jetzt feine politiſche Haltung nur nach 

einen eigenen Bedürfniſſen einrichten. 

8 Damit aber iſt die Bedeutung des belgiſchen Vorgehens 
och nicht erſchöpft. Es ſcheint nämlich auch im Oſten 

bort o as eine ähnliche Bewegung ausgelöſt zu haben. Auch 
rt ſcheint ſich das Bedürfnis zu regen, die von Frankreich 

a dem Balkan zogenen Bindungen ein wenig zu lockern. 

3 Verſuch dazu geht dieſes Mal von Rumänien aus. Es 

fr gt ſich immer deutlicher, daß die Ausſchiffung des Franzoſen⸗ 
eundes Titulescu einer Neuorientierung ber Außen⸗ 


* 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Mittwoch, den 4. November 1936. 


politik Rumäniens gleichkommt, ſind doch mehrere Diplomaten, 
die den Kurs Titulescus weiterzuſteuern verſuchten, kurzer⸗ 
hand entlaſſen worden. Auch der Miniſterpräſident Tata⸗ 
rescu hat durch ſeinen geheimnisvollen Beſuch in Belgrad 
ohne Zweifel den Verſuch gemacht, die Politik der Kleinen 
Entente den neuen Verhältniſſen anzupaſſen. Von einer 
ruſſiſch⸗rumäniſchen Bufammenarbeit iſt jeden⸗ 
falls nicht mehr die Rede. Damit aber hängt die tſchecho⸗ 
flowakiſche Politik des Anſchluſſes an Moskau in der Luft, 
da die Verbindung über Rumänien fehlt. 

Wie weit das ruſſiſch⸗tſchechiſche Militär⸗ 
abkommen gediehen ſein muß, zeigt eine Landkarte des 
Sowjetblattes „Na Straſhe“ mit der Unterſchrift: „Unſere 
Flugbaſen in der Tſchechoſlowakei!“ Zwar hat der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Außenminiſter Krofta erklärt, daß für die 
Tſchechei die Verhältniſſe anders lägen, als im Falle Belgiens. 
Daß daher die Prager Politik nach wie vor mit der franzö⸗ 
ſiſchen zuſammenarbeiten müſſe. Während ſich bisher die 
Prager Regierung aber bei ihrer ſowjetruſſiſchen Fühlung⸗ 
nahme auf die Beihilfe Titulescus ſtützen konnte, ift dies jetzt 
nicht mehr der Fall. Rumänien iſt jetzt zum Sekundanten 


Neue Vonytotthetze gegen Deutſche. 


Während man im Zuſammenhang mit der Sammlung für 
den Fonds der polniſchen Landesverteidigung auch nicht ver⸗ 
geblich an die Türen der deutſchen Minderheit klopft und dieſe 
auch für das polniſche Winterhilfswerk zu faſt untragbaren 
Opfern heranziehen will, hat die polniſche „Nationale Partei“ 
wieder eine B gegen die eingeleitet. 
U. a. hat fie auf dem letzten Jahrmarkt in Liſſa Flugblätter 
folgenden Inhalts verteilen laſſen: 

In der Zeit, da ſich die Einkäufe mehren, iſt es 
heilige Pflicht eines jeden Polen und einer jeden Polin 
gegenüber der eigenen Nation und dem Staate, nur 
ausſchließlich polniſche Firmen zu unterſtützen. Wer 
beim Juden oder Deutſchen kauft, der beeinträchtigt den 

mirſchaſtlichen Beſtand Polens, der verurſacht den Ruin 
langen Reihen der Arbeitsloſen und Armen (1ʃ) 

Wer die gefährlichſten Feinde Polens, die Deutſchen 
und Juden, mit Geld ſtärkt, der untergräbt die Funda⸗ 
mente Des eigenen Staates, er wird zum Vaterlands⸗ 


Landsmann! Willſt du aufrichtig die wirtſchaftliche 
und politiſche Kraft Polens, dann kaufe nur beim 
Polen! f 
Du willft doch nicht etwa ein Verräter an der 

Polniſchen Nation ſein? 
Nationale Partei Liſſa. 

Wir glauben nicht, daß die Behörden gegen dieſes neue 
Machwerk der polniſchen Nationaldemokraten eingeſchritten 
ſind, da ſich verſchiedene polniſche Gerichte auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt haben, daß ein Aufruf zum Boykott in Polen 
nicht ſtrafbar ſei. Dagegen wurde vor längerer Zeit der 


Ueberfälle auf Polen 
in der Freiſtadt Danzig. 


Die geſamte polniſche Preſſe gibt ihrer Empörung 
Ausdruck über einen Überfall, der auf zwei Wohnungen 
von Polen in Schöneberg bei Danzig verübt worden iſt. 
In der Wohnung eines gewiſſen Ernſt Orkowſki ſollte, 
nach dem Bericht der polniſchen Preſſe, auf die Initiative 
des Danziger Schulvereins hin ein Kurſus der polniſchen 
Sprache abgehalten werden. Die Teilnehmer hatten ſich 
in der Wohnung verſammelt, trotzdem der Unterricht 
ſchriftlich abgeſagt worden war, da der Schulverein an 
dieſem Tage einen Lehrer nicht entſenden konnte. Die Dan⸗ 
ziger Poſt hatte den Adreſſaten die entſprechende Mitteilung 
nicht rechtzeitig zugeſtellt. In der Wohnung erſchien nun 
der Gendarm, der die Verſammelten aufforderte, nach 
Hauſe zu gehen, da politiſche Verſammlungen nicht ver⸗ 
anſtaltet werden dürften. 

Nachdem die Wohnung Ortowſkis geräumt worden war, 
drang dort, wie es in der Meldung weiter heißt, ein aus 
ſieben Perſonen beſtehender nationalſozialiſtiſcher Stoß⸗ 
trupp ein und demolierte die Wohnung vollſtändig. 
Ihr Wirt ſowie deſſen Frau wurden empfindlich verprü⸗ 
gelt; auf den vor den Angreifern flüchtenden Orkowſki wur⸗ 


Neuer deutſcher Generalkonſul 
8 ; für Danzig. 

DNB meldet aus Berlin: Der Führer und Reichskanzler 
hat ernannt: 1 . 

den Geſandten in Luxemburg Graf von Podewils⸗ 
Dürnitz zum Generalkonſul in Kalkutta, \ 

den Generalfonful in Danzig, von Radowitz, zum Ge⸗ 
ſandten in Luxemburg, f 

den Geſandten in Tirana, Dr. von Luckwald, zum 
Generalkonſul in Danzig und ; 

den Legationsrat Dr. von Pannwitz zum Geſandten 
in Tirana. 

Der neue deutſche Generalkonſul für Danzig Dr. von 
Luckwald war vor feiner Berufung nach Tirana deutſcher 
Konſul in Lodz. 
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der Belgrader antiruſſiſchen Politik geworden. In Verfolg 
dieſer Umſchaltung iſt das Beſtreben Bukareſts offenſichtlich, 
die erkalteten Beziehungen zum po lniſchen Bundesgenoſſen 
wieder lebendiger zu geſtalten. 

Sehr zum Unwillen Moskaus verliert Litwinows Theſe 
von der „Unteilbarkeit des europäiſchen Friedens“ immer mehr 
Anhänger. Erſt kürzlich haben die „Times“ mit größter 
Deutlichkeit erklärt, daß England nicht für irgend welche 
Fragen im Oſten Europas marſchieren würde, ſondern einzig 
für Konflikte, die mit dem Rhein und dem Mittelmeer zu⸗ 
ſammenhingen. Die öſtlichen Fragen ſollten die Mächte zu 
regeln verſuchen, die daran ein elementares Intereſſe beſäßen. 
Das aber iſt im Grunde nichts anderes, als die Ablehnung 
der Politik der kollektiven Sicherheit und die Befürwortung 
von zweiſeitigen Verträgen zwiſchen den Nachbarſtaaten, wie 
ſie Deutſchland ſtets vorgeſchlagen hat. 

Es bleibt das Verdienſt des belgiſchen Königs, durch ſeine 
Neutralitätserklärung die ſeſtgefahrene Politik in Europa 
wieder in Bewegung gebracht zu haben. Es liegt nunmehr 
in den Händen der anderen Mächte, die Situation im Intereſſe 
des europäiſchen Friedens auszunutzen. 


oftſchecklonten: 


Geſchäftsführer des damaligen Deutſchen Seimbureans in 
Thorn zu einer Freiheitsſtrafe verurteilt, weil er aus An⸗ 
laß einer ähnlichen Boykotthetze im Thorner Gebiet eine 
Aktion der Selbſthilfe und des wirtſchaftlichen Selbſtſchutzes 
des Deutſchtums eingeleitet hatte. Die Verurteilung er⸗ 
folgte, da nicht der Nachweis erbracht werden konnte, „daß 
deutſche Geſchäftsleute tatſächlich durch dieſen Aufruf ge⸗ 
ſchädigt worden ſeien“. 

Angeſichts dieſer neuen Hetze in Liſſa, die leider 
keine Einzelerſcheinung iſt, möchten wir an die Feſtſtel⸗ 
lung eines litauiſchen Blattes erinnern, das vor einiger 
Zeit im Zuſammenhange mit den in der polniſchen Preſſe 
erſchienenen Klagen über die Behandlung der polniſchen 


Minderheit in Litauen behauptete, daß es auch in Litauen 


Chauviniſten gebe, die von ihren polniſchen Ge⸗ 


e eee ſehr viel gelernt hätten. 
edaus wäre zu folgern, daß die polniſche n o⸗ 
kratiſche Preſſe, die der Hetze gegen die 

das Recht hat, ſich über die Behandlung der poluiſchen Min⸗ 


derheit in anderen Staaten wie in Litanen, der Tſchecho⸗ 


flowakei uſw. zu beklagen. „Was du nicht willſt, das man 
dir tu, das füg auch keinem andern zu!“ 

Die Regierungen haben ſich die Hand gereicht — indeſſen 
aber läßt man es geſchehen, daß offen zum Boykott der 
Deutſchen (dabei keineswegs der ſchlechten Steuerzahler!) 
aufgerufen wird. 

Und noch eins: die Ideologie der „Nationalen“ iſt von 
kataſtrophaler Unſinnigkeit, wenn ſie Deutſche und Juden über 
einen Leiſten ſpannen. Aber Hetze um jeden Preis, nur um 
dem Volk zu zeigen, man „tut etwas für Polen.“ — Aber 
leider etwas ganz Falſches! Aus ihrer eigenen Geſchichte 
haben die polniſchen Chauviniſten noch nicht viel gelernt! 


den auch Revolverſchüſſe abgegeben. Von hier begab ſich 
die Gruppe in den Laden von Aniela Czaplewſka, der 
ebenfalls demoliert wurde. Auch hier wurde die Laden⸗ 
inhaberin verprügelt. Ihr Mann erbat Hilfe bei der 
Polizei, die jedoch erklärte, daß ſie zunächſt Informationen 
beim Landratsamt in Tiegenhof einholen müſſe. Abends 
wurden dann Ernſt Orkowſki und Alojzy Czaplewſki in 
Schutzhaft genommen, während die Täter ſich bis heute 
auf freiem Fuß befinden. i 


Wie die polniſche Preſſe meldet, hat im Zuſammenhang 
mit dieſem Überfall der polniſche Generalkommiſſar in 
Danzig, Miniſter Pape e, im Danziger Senat inter⸗ 
veniert und die unverzügliche Einleitung einer Unter⸗ 
a ſowie die Freilaſſung der verhafteten Polen ge- 
ordert. 


Die Kommentare der polniſchen Preſſe ſind auf einen 
ganz beſonders aggreſſiven Ton abgeſtimmt, wobei dieſer 
bedauerliche Fall dazu herhalten muß, als Argument für 
die Behandlung der geſamten polniſchen Minderheit in 
Danzig zu dienen. Die „Gazeta Polſka“ erinnert an 
zwei grundſätzliche Theſen, die in der Frage der Freien 
Stadt ſtändig von ihr vertreten werden: Die eine betrifft 
den Konflikt Danzigs mit dem Völkerbund, die zweite aber 
den Geſamtkomplex der Berechtigungen Polens in der 
Freien Stadt und der Rechte der dieſes Gebiet bewohnen⸗ 
den polniſchen Bevölkerung. 


In der erſten Frage ſchweben auf Grund der Polen 
durch den Völkerbundrat erteilten beſonderen Miſſion auf 
dem normalen Wege Unterredungen zwiſchen dem polnt⸗ 


ſchen Außenminiſterium und dem Senat der Freien Stadt. 


Die zweite Frage hat ein ganz anderes Geſicht. - Überfälle 
auf Polen und jegliche Verſuche, die polniſchen Rechte zu 
ſchmälern, würden einem einmütigen, entſchiedenen Wider⸗ 


ſtand der ganzen Volksgemeinſchaft begegnen. 


„Auf Toleranz oder einen Kompromiß unſererfeits“, 


fo heißt es zum Schluß, „dürfen die Danziger Anhänger 


einer Abenteuer⸗Politik nicht rechnen, denn ſie werden ſich 
verrechnen. Die Polniſche Regierung wird fonjequent und 
entſchieden das polniſche Statut in Danzig verteidigen.“ 
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Eine Erklärung des Senats. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Danzig: 
Im Namen des Danziger Senats erſchien am Montag im 
polniſchen Generalkommiſſariat der ftellvertretende Leiter der 
Abteilung für Auslandfragen der Freien Stadt und erklärte, 


Amerika wählt heute ſeinen Präſidenten. 


Rooſevelt oder Landon? 


daß der Senat alle Schritte unternommen habe, um 


zur Verantwortung gezogen werden. Das Ergebnis der Un⸗ 


terſuchung und die eventuellen Maßnahmen des Senats würden 


dem polniſchen Generalkommiſſar mitgeteilt werden. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Vureau vertritt den Standpunkt, 
daß die Auseinanderſetzungen, die in Schöneberg ſtattgefunden 


haben, nur den Charakter eines üblichen Streites 


haben können und mit der Politik oder gar mit einer beab⸗ 


ſichtigten antipolniſchen Aktion keineswegs etwas zu tun 
haben. Diejenigen 
nalität, die in den polniſchen Preſſeberichten als polniſche 
Opfer nationalſozialiſtiſcher Übergriffe bezeichnet 
ſtänden in Schöneberg nicht in dem Ruf, Polen zu ſein, da ſie 
weder öffnetlich noch zu Hauſe polniſch ſprechen. Von insgeſamt 
1043 Wahlberechtigten in Schöneberg ſeien bei den letzten Volks⸗ 
tagswahlen nur vier polniſche Stimmen gezählt worden. Eine 
Beunruhigung ſei allerdings in der Bevölkerung in Schöne⸗ 
berg entſtanden, als bekannt wurde, daß polniſcher Unterricht 
organifiert werden ſollte in einem Dorf, in dem es nur 4 Polen 
gibt. Für dieſen Unterricht hatte der Händler Orlomifi, der 
Mitglied der Danziger Arbeitsfront iſt, ſeine 
Wohnung zur Verfügung geſtellt, da es ein polniſches Haus 
in Schöneberg nicht gibt. Etwa 16 Kinder waren am Freitag 
nachmittag auch zum Unterricht erſchienen, aber da kein Lehrer 
gekommen war, hatte der Schulunterricht nicht ſtattfinden 
können. 

Der zuſtändige Landjäger, der von dem polniſchen 
Schulunterricht Kenntnis erhielt, habe ſich ſofort mit der 
Schulverwaltung in Danzig in Verbindung geſetzt, die ihm 
erklärte, daß ein polniſcher Schulunterricht für Schöneberg 
nicht genehmigt worden ſei. Der Landjäger löſte infolge⸗ 
deſſen den Schulunterricht auf. f 
Ob der geplante Schulunterricht und die Demolierung 
der Wohnung bei drei Schönebergern, darunter Orkowſki, 
miteinander im Zuſammenhang ſtehen, ſei bisher nicht feſt⸗ 
ſtellbar geweſen, da die Täter unbekannt find und auch die 
Überfallenen keine Vermutungen ausſprechen können. 


Vor dem großen Staatsſeiertag in Warſchau 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Feierlichkeiten, die am 10. und 11. November in 
Warſchau ſtattfinden werden, werden ſich in dieſem Jahre 
großzügiger geſtalten als in all den früheren Jahren. Denn 
ſowohl die objektiven Gegebenheiten, als auch der offenbare 
Wunſch der die Staatsleitung beſtimmenden Faktoren gibt 
dieſen Veranſtaltungen den unvertennbaren Charakter eines 
Markſteines, der die verfloſſene von der neuen, kommenden 
Epoche ſcheidet. 

Schon jetzt iſt der Verlauf der Feierlichkeiten ungefähr 
bekannt geworden. Die feierliche Überreichung des Marſchall⸗ 
ſtabes an den General. Smigly⸗Rydz wird am 10. November, 
um 3 Uhr nachmittags. auf dem Hofplatz des Warſchauer 
Schloſſes ſtattfinden. a 3 

Am nächſten Tage, dem 11. November, 8 
Smiglu⸗Rudz zum erſten Male als Marſchall Polens die 
große Truppenparade abnehmen. Der Vorbeimarſch wird in 
dieſem Jahre einen ganz anderen Charakter haben wie die 
ſämtlichen vorherigen Truppenſchauen. Die an der Defilade 
teilnehmenden militäriſchen Abteilungen werden nämlich in 
dieſem Jahre durch die Stadt, und zwar: vom Belvedere bis 
zum Schloß vor den Tribünen vorbeimarſchieren, die an den 
Straßenkreuzungen auf dieſer Strecke aufgeſtellt ſein werden. 

Im Zuſammenhang mit den auf dieſe Feierlichkeiten be⸗ 
züglichen Maßnahmen und Anordnungen hat der Miniſter⸗ 
präſident Skladkowſki ein Rundſchreiben erlaſſen. 
durch das der Miniſterpräſident anordnet, daß in allen ſtaat⸗ 
lichen Amtern das Bildnis des Generals Smiglu⸗Nyudz an⸗ 
zubringen iſt. Das Rundſchreiben enthält die Belehrung, daß, 
ſofern in einem Amte die Bildniſſe der höchſten Staatswürden⸗ 
träger an einer Wand hängen. das Bildnis bes 
Staatspräſidenten ſich in der Mitte zu befinden 
habe, während das Bildnis des Marſchalls Pitſudſki 
zur Rechten des Staatspräſidenten, das Bildnis des 
ea Smigty-Rydz zur Linken anzubringen 

n. f n 
Mit der Ernennung des Generals Smigty⸗Rydz zum Mar- 
ſchall Polens hängt — wie die Warſchauer Preſſe mitteilt — 
auch die Frage der Wahl eines neuen Wo für den 
Oberſten Feldherrn zuſammen. In den Regierungskreiſen iſt 
man nämlich der Meinung, daß Repräſentations⸗ 
rückſichten das 


zu wählen, 
militäriſcher 


Lage habe. 
Goldene Erinnerungsmedaillen. 


Die Staatsmünze hat, wie der Kurjer Poran ny“ 
mitteilt, im Königlichen Schloß eine Goldene — 
medaille vorgelegt, die ſpeziell auf Beſtellung der Regierung 
cus Anlaß der diesjährigen Feier des zehnjährigen Jubi⸗ 
läums des Staatspräſidenten, Profeſſor Ignacy 
M oseicki, geprägt worden iſt. Dieſe Medaille zeigt auf 
einer Seite das Bildnis des Staatsoberhauptes, auf der an⸗ 
deren die Jubiläumsbaten 1996-1996, g 5 


* 


Weitere deutſche Bücher in Polen verboten. 


Die Liſte der verbotenen deutſchen Bücher in Polen iſt 
bekanntlich nicht klein. In erſter Linie unterliegen dem 
Verbot merkwürdigerweiſe Bücher mit nationalſozialiſtiſcher 
Tendenz, während Schriften und Bücher der Emigranten⸗ 
Verlage von Prag, Paris uſw. nicht verboten werden. Die 
Liſte der verbotenen Bücher iſt jetzt inſofern erweitert wor⸗ 
den, als jetzt in den deutſchen Buchhandlungen Weſtpolens 
folgende Bücher beſchlagnahmt wurden: „Volkwerden 
der Deutſchen“ von Edelmann, „Dorf an der 
Grenze“ von Rothacker, „Volk vor den Grenzen“ 
von Schumacher und „Deutſchtum im Auslande“ von Thier⸗ 
felder. Im letzten Fall handelt es ſich um eine A'tsgabe 
(Volksdeutſcher Abend Heft 4) des VDA. die über das 
Dentſchtum in Polen handelt. 


die Vor⸗ 
gänge in Schöneberg aufzuklären. Die Schuldigen würden 


Danziger Staatsbürger deutſcher Natio⸗ 


werden, 


wird GeweraT 


Newyork, 2. November. (Eigene Meldung.) Heute 
wird in den Vereinigten Staaten die Entſcheidung über die 
Staatsführung während der kommenden vier Jahre ge⸗ 
troffen. Allgemein wird die Anſicht vertreten, daß es ſich 
diesmal um die bedentiamite und aufregendſte Präfidenten- 
wahl ſeit vielen Jahren handelt. Der Wahlkampf wurde 
mit ungeheurer Schärfe und einem gewaltigen Aufwand 
von Mitteln geführt. Jusgeſamt haben ſich 55 Millionen 
Amerikaner in die Wahlliſten eingetragen, was einen neuen 
Rekord bedeutet. Man rechnet damit, daß 45 Millionen 
Bürger von ihrem Stimmrecht heute Gebrauch machen 
werden. 

In dieſem Wahlkampf handelt es ſich bei den Demokra⸗ 
ten im weſentlichen um die Billigung und Fortführung der 
zolitik Rooſevelts, während der Kandidat der Republi⸗ 
kaner, Landon, die Verurteilung dieſer Politik als 
Wahlparole aufgeſtellt hat. Am Montag abend haben ſo⸗ 
wohl Rooſevelt als auch Landon durch den Rundfunk einen 
letzten Appell an ihre Wähler gerichtet, indem ſie noch ein⸗ 
mal kurz die Grundlage ihrer Politik entwickelten. 


Der demokratiſche Wahlleiter erklärte, daß Rooſevelt 
mit etwa 523 Wahlmännerſtimmen rechnen könne, 
was erheblich mehr wäre als zu feiner Wiederwahl not⸗ 
wendig iſt. Auch der Wahlleiter der Republikaner ſtellte 
ſeinem Kandidaten eine optimiſtiſche Prognoſe und prophe⸗ 
zeite, daß Landon wenigſtens 320 Wahlmännerſtim⸗ 
men erhalten werde. Auch dieſe Zahl würde eine aus⸗ 
reichende Mehrheit darſtellen. Der republikaniſche Wahl⸗ 
leiter fügte dieſer Erklärung allerdings hinzu, daß ſeine 
Schätzung eine Flut von Proteſten der republikaniſchen und 
unabhängigen demokratiſchen Kreiſe gezeitigt habe. 

Wie üblich, ſpielen in der amerikaniſchen Öffentlichkeit 


auch die ˖ 
Wahlwetten 


eine große Rolle. Am Montag ſtanden dieſe Wetten 2:7 
für Rooſevelt und 8:5 gegen Landon. Allein in Newyork 
ſind etwa fünf Millionen Dollar auf den Wahlausgang 
gewettet worden. In Newyork haben die meiſten Hotels 
und Gaſtſtätten weitgehende Vorbereitungen für die an⸗ 
läßlich des Wahlausganges vorgeſehenen Feiern getroffen. 
Sie werden diesmal allerdings durch den Umſtand becin- 
trächtigt, daß die Newyorker Wahllokale erſt um 9 Uhr 
abends, alſo mehrere Stunden ſpäter als bei früheren 
Wahlen, ſchließen werden. Während der Wahlzeit herrſcht 
ein ſtrenges Alkoholverbot. Mit dem engültigen 
Wahlergebnis iſt nicht vor Mittwoch zu rechnen. 

Außer der Präſidentſchaftswahl findet heute in den 


Vereinigten Staaten in den 33 Bundesſtaaten die Wahl des 
Staatsgouverneurs und ſonſtige Staatswahlen ſowie in 
35 Bundesſtaaten die Wahlen für den Bundesſenat und das 


Repräſentantenhaus ſtatt. 


Neuwahlen im Fral. 


Aus London wird gemeldet: 


König Ghazi vom Frak hat am Sonnabend abend 


auf dem Verordnungswege das Parlament aufgelöſt und 
Neuwahlen angeordnet. Die neue Regierung in Bagdad 
veröffentlichte am Sonnabend eine amtliche Verlautbarung, 
in der es heißt, daß der frühere Miniſterpräſident Yaſſin 
Paſcha, der frühere Außenminiſter Nuri as Said und 
der bisherige Innenminiſter Raſhid Ali im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit ausgewieſen ſeien. 


Die Meldung, daß der Kriegsminiſter des abgeſetzten 
Irakiſchen Kabinetts Dſchaafar Paſcha von einem Offizier 
erſchoſſen worden iſt, wird in London endgültig beſtätigt. 
Der „Sunday Expreß“ berichtet, daß der des Landes 
verwieſene frühere Außenminiſter Nuri as Said in einem 
Sonderflugzeug der britiſchen Luftſtreitkräfte über Paläſtina 
nach Kairo geflogen und dort am Sonnabend nachmittag 
eingetroffen ſei. Dem diplomatiſchen Korreſpondenten der 
„Sund ay Times“ zufolge find die Berichte, daß bri⸗ 
tiſche Truppen in Jeruſalem und Kairo Befehl erhalten 
hätten, ſich zum Abmarſch nach dem Frak bereitzuhalten, 
unrichtig. Derartige Maßnahmen würden nur dann er- 
forderlich ſein, wenn die britiſchen Flughäfen im Irak ge⸗ 
fährdet würden. Der Regierungswechſel ſei lediglich eine 
innere Angelegenheit des Irak. In ähnlichem Sinne 
äußert ſich auch der diplomatiſche Mitarbeiter des „Obſer⸗ 
ver“, der die Verlautbarung des neuen Miniſterpräſidenten 
über den Wunſch des Irak nach einer Aufrechterhaltung 
freundſchaftlicher Beziehungen zu Großbritannien als ein 
Zeichen dafür auslegt, daß der Staatsſtreich nur inner⸗ 
politiſche Bedeutung habe. Immerhin werde in Lon⸗ 
don nicht die Tatſache überſehen, daß der Haupturheber des 
Staatsſtreiches, General Bekir Sidky, zu keiner Zeit ein 
beſonders freudiger Anhänger des engliſch⸗irakiſchen Bünd⸗ 
niſſes geweſen ſei. 1 


Frankreich zu Beiprechungen 
x mit deutſchland bereit. 
In einem Interview, das Miniſterpräſideut Leon Blum 
einem Vertreter der United Preßz gewährte, zeigte ſich der 
franzöſiſche Miniſterpräſident außerordentlich optimiſtiſch, 
ſowohl was die allgemeine politiſche Lage in Europa an: 
geht, als auch im beſonderen was die Gefahr einer Aus⸗ 
dehnung des ſpaniſchen Konfliktes zu einem enropäiſchen 
Krieg betrifft. 


Wie Miniſterpräſident Blum erklärte, iſt ſeiner Anſicht 
nach die Gefahr eines europäiſchen Krieges in⸗ 
folge der ſpaniſchen Ereigniſſe endgültig vorüber. 

aran könne auch die ruſſiſche Abſicht, die Freiheit des 
Waffenhandels mit der Madrider Regierung wieder zu er⸗ 
langen, nichts ändern. As 


Blum ift überzeugt, daß alle kontinentalen Mächte 
alles darauſetzen werden, um eine Ausdehnung des 
ſpaniſchen Konfliktes zu einem europäiſchen Kriege zu 
vermeiden. Er glaubt aber auch, daß es den An⸗ 
ſtrengungen der Mächte gelingen wird, ein neues 
Aufeinanderprallen politiſcher und wirtſchaftlicher 
Intereſſen in Europa und die daraus folgende Kriegs⸗ 
gefahr zu vermeiden. N 


Über die allgemeine politiſche Lage in Europa und über 
Frankreichs Außenpolitik äußerte ſich Leon Blum folgender⸗ 


| 


lizei um mehrere tauſend Beamte verſtärkt werden wird, da 


Newyorker Polizeivorbereitung für den Wahltage 


Der Newyorker Polizeipräſident hat angeordnet, daß I 
alle der Polizei als verdächtig bekannten Perſonen, alle 
mehrfach Vorbeſtraften bis Dienstag früh von der Polizei 
in Gewahrſam genommen ſein müſſen. Dieſe „Schutzhaft“ 
ſoll bis Mittwoch andauern. 


In Befolgung dieſer Anordnung begann die Newyorker 1 
Polizei am Montag morgen eine umfangreiche A 
Razzia, die ſich auf alle Spelunken und als Verbrede? 
Schlupfwinkel bekannten Häuſer erſtreckte. Man hoftt ud I 
dieſe Maßnahme, für die, wie auch für den Wahltag, die Vo⸗ 


Gewalttätigkeiten und Ausſchreitungen in Wahllokalen am 
Tage der Präſidentenwahl verhindert werden. 


Ergebniſſe früherer Wahlen. 


Im Folgenden veröffentlichen wir eine Überſicht über 
die Ergebniſſe der amerikaniſchen Präſidentenwahlen ſeit 
1916, die ſiegreichen Kandidaten, die Zahl der Stimmen, 
die für ſie abgegeben wurden, und die Zahl der Wahl⸗ 
männer, außerdem dieſelben Angaben für den Gegner: 


Gewählt Stimmen Wahlmänner 
1932: Rooſevelt 22 821 857 472 
1928: Hoover 21 392 190 444 
1924: Coolidge 15 725 016 382 
1920: Harding 16 152 200 404 
1916: Wilſon 9 129 606 277 

Gegner Stimmen Wahlmänner 
1932: Hoover 15 761841 59 
1928: Smith 15 016 443 87 
1924: Davis 8 385 586 136 
1920: Cʒox 9 147 35g 127 
1916: Hughes 8 538 221 254 


Marxiſtiſche Tränengas anſchläge 
a 5 auf Newyorker Kinos. 


Newyork, 2. November. (Eigene Meldung.) Am Montag 
abend explodierten neuerlich in fünf Lichtſpieltheatern am 
Brodway zur gleichen Zeit Tränengas bomben, die durch ein 
Uhrwerk zur Entzündung gebracht worden waren. Sechs 
Perſonen wurden verletzt. In zwei Kinos entſtand unter den 
Zuſchauern eine Panik. 

Die fünf Lichtſpieltheater gehören angeblich einer Ge⸗ 
ſellſchaft. Man nimmt daher an, daß es ſich bei dem Anſchlag 
um den Racheakt einer marxiſtiſchen Geſellſchaft handelt. 
Der Polizei iſt es bisher nicht gelungen, die Täter feſt⸗ 
zunehmen. 


maßen: „Frankreich wird allen ſeinen Verpflichtungen und 
allen ſeinen Freundſchaften treu bleiben und 
gans beſonders feiner Freundſchaft zur Kleinen Entente, 
Frankreich hat niemals verſucht, Deutſchland zu iſo⸗ 
lieren. Es ſucht keine Allianzen und keine Verträge, welche 
irgendeine Nation ausſchließen würden. 


Was im beſonderen die Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land angeht, ſo wiederhole ich immer wieder, daß 
Frankreich bereit iſt, in Beſprechungen einzutreten, | 
welche zn einer endgültigen Löſung der europäiſchen 
Frage beitragen könnten.“ 3 


Betrugsklage gegen Blum abgewieſen. 

Die gegen Miniſterpräſident Leon Blum und Finanz 1 
miniſter Vincent⸗Auriol vom Präfidenten des Steuer⸗ ij 
zahlerverbandes Lemaigre⸗Dubreuil eingereichte Klage 1 
wegen Betruges iſt von der zuſtändigen juriſtiſchen Be⸗ 
hörde als unannehmbar zurückgewieſen worden. Wie 
erinnerlich, beſchuldigt Lemaigre⸗Dubreuil die beiden 
Miniſter des Betruges, weil ſie zur Zeichnung einer Regie- 
rungsanleihe aufforderten, während bereits die Vekhand⸗ * 
lungen über das Dreimächte⸗Währungsabkommen und die 0 
Abwertung des Frank im Gange waren. Der Klageführer 
Lemaigre⸗Dubreuil wird gegen dieſe Entſcheidung Be⸗ 
rufung einlegen. } 


Der Fall Salengro. 


Die zur Nachprüfung der Militärgerichtsakten im Falle 
des franzöſiſchen Innenminiſters Salengro eingeſetzte 
Kommiſſion, die unter dem Vorſitz des Generalſtabschefs 
Gamelin aus zwei Vertretern der Kriegsteilnehmerverbände 
zuſammengeſetzt war, hat das Ergebnis ihrer Prüfung 
tätigkeit dem Kriegsminiſter Daladier zugeleitet. Die 
Feſtſtellungen der Kommiſſion beſtehen im weſentlichen a 
folgenden Punkten: 1. Der am 7. Oftoher 1915 von der 
Deutſchen gefangengenommene Soldat Salengro er 
ein einziges Mal, und zwar am 20. Januar 1916 von der 
Friegsgericht einer Divifion, das in Verdun tagte, 
in contumäciam abgeurteilt worden. 2. Dieſes Kriegs⸗ 
gericht hat Salengro von der Anklage der Deſertion zun 
Feind freigeſprochen. 3. Auch außerhalb dieſes Erb. 
gerichtlichen Verfahrens exiſtieren keine Akten, die deer 
ſchließen ließen, daß Salengro noch einem anderen Ve . 
fahren unterworfen geweſen ſei und daß ein anderes . 
richt, wie dies behauptet worden iſt, ihn in enntumac“ 
zum Tode verurteilt hatte. 14 
— k’ ñ4ä—ñ62 B———— 2 
Italieniſche Ordeusauszeichnung für Gauleiter Bohle. 

Anläßlich des Empfanges bei Außenminiſter Graf Ciano 
wurde, wie aus Rom gemeldet wird, dem Gauleiter Bohle 
die Ordensauszeichnung des Großoffigiers des italieniſchen 
Kronenordens und den ihn begleitenden fünf Gauamtsleitern 
das Ritterkreuz des gleichen Ordens überreicht. 


Selbſtmord des „Tauſendmarkſchein⸗Winter“. { 
Der durch feine Aktion für die rot geſte my gen 
Tauſendmarkſcheine bekannt gewordene le 
Winter aus Naumburg, der jetzt mit ſieben weiteren N 1 
angeklagten vor dem Mitteldeutſchen Sondergericht in Ha 
ſtand, hat im Gerichtsgefängntis Selbſtmord begangen. 
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FR Wie im Film: 


Martha Eggerth ſprach volniſch. 


allzu viel Aufhebens von der in Kattowitz 
Trauung Jan Kiepuras 
worden iſt, ſind die reichsdeutſchen Zeitungen 


ſcheinlich auf den Übereifer der Berichterſtatter 


eignis die Menge 


an ſolchem Tage „der Mund übergehen, 
voll iſt“. 


denten Koc ur perſönlich, und zwar in polniſcher Sprache 
vollzogen. Martha Eggerth antwortete auf die Frage, ob 
fie die Ehe mit Jan Kiepura eingehen wolle mit deutlich 
vernehmbarem „Tak“. 
ſchon mehr polniſche Worte in ihren Sprachſchatz aufgenom⸗ 
men hat, darüber ſagen die Berichte nichts.) Der Trauung 


Eggerth ſowie ein Onkel von ihr, namens Hans Leuchter⸗ 
band aus Hamburg bei, von denen der letztere neben einem 
Direktor des Krakauer JKC⸗Konzerns namens Mieczyſtam 
Dobija als Trauzeuge fungierte. f 


Allerlei Hoffnung knüpften die Kattowitzer Lokalpatrioten 
an die Trauung. Sie glaubten nämlich, daß, da Jan Kiepura, 
um in Kattowitz getraut werden zu können, erſt Kattowitzer 
Bürger werden mußte, er für dieſe Zeit auch dort ſeine 
Steuern zu bezahlen haben wird. Da man ſein jährliches 
Einkommen auf etwa 10 Millionen Zloty ſchätzt, jo glaubt man, 
daß dem Kattowitzer Stadtſäckel für das verfloſſene halbe 

dr ein Betrag zukommen werde, der einige hundert⸗ 
tauſend Zloty betragen dürfte. 


Wie durch den Warſchauer Sender geſtern bekannt gegeben 
worden iſt, ſoll die kirchliche Trauung des jungen Paares 
in Rom erfolgen. 


f In unſerer geſtrigen Ausgabe konnten wir berichten, daß 
das Künſtlerpaar des Pech hatte, auf der Reiſe nach Berlin 
den Zug zu verpaſſen. Das war beſonders peinlich, da Martha 
gerth am Abend in Berlin der Uraufführung ihres neueſten 
Filmes, „Wo die Lerche ſingt“ beiwohnen wollte. Es ift 
dies ein mit luſtigen Einfällen geſpickter Film nach der 
Operette von Franz Lshar. Nach den Berliner Preſſeſtimmen 
geſtaltete ſich die Uraufführung zu einem großen Erfolg, nur 
Z bedauerte man, der Künſtlerin nicht perſönlich zujubeln zu 
können. 
N Übrigens dürfte nicht unintereſſant ſein, daß der Film 
WBo die Lerche ſingt“, ſchon einige Tage nach feiner Urauf⸗ 
führung in Berlin — und zwar noch in dieſer Woche — von 
5 einem Bromberger Lichtſpieltheater aufgeführt werden wird. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdruck⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarb it 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. Ber 


Bromberg, 3. November. 


£ 


Wolkig bis bedeckt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


iegend bewölktes und mildes Wetter mit zeitwei 
leichten Niederſchlägen an. i n 


November. 


Nicht umſonſt haben unſere Vorfahren dem Monat No- 
9 Kamen wie „Nebelmonatt“ oder „Wind⸗ 
En nat“ gegeben — wir alle wiſſen aus Erfahrung, daß 
1 vorletzte Monat des Jahres ſich mit vollem Recht ſeines 
— en Leumundes erfreut. Mit dem November be⸗ 
nnen die troſtloſen, dunkeln Winterwochen, die graue 
1975 Regenſchauer und Stürme im Gefolge haben. Die 
emmende Farbenſymphonie des Oktober iſt dem Bilde 
5 Trauer und des Sterbens gewichen. Nebelſchwaden 
ehen über das Land und legen ſich beklemmend auf die 
BR uns ift, als zöge eine unſichtbare Hand ein graues 
uch über die Erde, unter dem alles Leben welkt 


} 10 In dieſe Stimmung des Abſchieds und der Trauer 
en die großen Feiertage, die ernſten Gedanken geweiht 
d: Allerheiligen, Allerſeelen, Bußtag und Totenſonntag. 
e laſſen unſere Stimmung noch ſchwermütiger werden, 
& d nur, wenn uns der November ein paar helle, lichte 
d ebätherbſttage ſchenkt mit dem friſchen Hauch der Erde und 
Er kriſtallenen Blau der kalten Luft, wenn die letzten 
trahlen der Winterſonne die Erde vergolden, zieht die 
boffnung auf einen kommenden Frühling durch unſer Herz. 


Der November iſt der Vorwintermonat. Mit raſchen 
N ritten geht nun das Jahr feinem Ende entgegen. 50 
nen wir es faſſen, daß ſchon in erreichbarer Ferne der 
lunfte Schimmer des Weihnachtsbaums aufleuchtet und daß 
In in kürzeſter Zeit bereits Eis und Schnee haben werden. 

Monat November gehen ja die Temperaturen ſpürbar 
f c. Wir fühlen es faſt von heut auf morgen, daß wir 
et nicht mehr im Herbſt, ſondern im Winter ſind. 


de; Dieſer Monat zeigt uns wenig tröſtliche Lichtblicke. Es 
5 Bt einen Monat lang ankämpfen gegen Niedergeſchlagen⸗ 
nat und Verzagen. Noch ift es nicht an der Zeit, an Weih⸗ 
erbotswünſche zu denken, die die Dunkelheit der Wintertage 
diezellen, noch find wir gänzlich eingefangen in den Monat 
u“ Trauer, in alle jene Gedanken der Vergänglichkeit alles 
= ens, der Hoffnungsloſigkeit und Schwermut. 


St „Der Bauer freilich hat keine Zeit, ſich in die trübe 
es mmung der Novembertage zu verſenken. Für ihn gibt 
f Aug 8 in dieſem Monat noch viel Arbeit, die getan werden 
ee ehe der Froſt einſetzt. Da ſind im Garten Bäume und 
Steincher zu verſetzen, der umgebrochene Acker muß von 
m gen geſänbert und Feldwege eingeebnet werden. Und 
f liegen 5 und Stall gibt es viele Arbeiten, die im Sommer 
gehe lieben, weil die Zeit dazu fehlte und die jetzt nach⸗ 


Ü werden müſſen. 


Die kirchliche Trauung findet in Rom ſtatt. 


Während in Polen und in der polniſchen Preſſe nicht 
erfolgten 
mit Martha Eggerth gemacht 
voll von 
erichten über dieſes Ereignis. Daß die Schilderungen der 
inzelheiten dabei ein wenig auseinanderlaufen iſt wein 
zurück⸗ 
zuführen, von denen jeder ſeinem Bericht eine beſondere 
Note verleihen wollte. Klar iſt, daß bei einem ſolchen Er⸗ 
5 der Schauluſtigen Verkehrshinderniſſe 
bildete, daß die Autogrammjäger natürlich auf dem Poſten 
waren und daß man auch verlangte, Kiepura möge etwas 
ſingen. Übrigens hat der Tenor dieſem Wunſche nicht ent⸗ 
ſprochen mit der Erklärung, er ſei erkältet — das iſt nur 
ie einzige Erklärung; denn im allgemeinen ſoll doch gerade 
weß das Herz 


Die Trauung wurde von dem Kattowitzer Stadtpräſi⸗ 


(Ob die gefeierte Künſtlerin jedoch 


wohnten die Eltern Kiepuras und die Mutter von Martha 


§ Durch Lehmmaſſen verſchüttet wurde und 
dabei den Tod gefunden hat der 32jährige Arbeiter Sta⸗ 
niſtaw Anger, Danzigerſtraße 103. Er war auf dem Ge: 
fände der Ziegelei der Firma „Impregnacja“ an der 
Bleichfelderſtraße mit anderen Arbeitern beim Lehmgraben 
beſchäftigt. Dabei löſte ſich plötzlich eine größere Schicht, 


die herunterſtürzte und Anger unter ſich begrub. Seine 


Arbeitskameraden eilten ihm ſofort zur Hilfe, befreiten ihn 
und mit dem unterdeſſen eingetroffenen Rettungswagen 


ſchaffte man den Verunglückten in das Kreiskrankenhaus. 


Hier wurden der Bruch des linken Beines und ſchwere 
innere Verletzungen feſtgeſtellt. Nach drei Stunden verſtarb 
Anger. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

$ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sonntag 
nachmittag ein etwa 2 jähriges Dienſtmädchen, das bisher 
am Kornmarkt (Zbozowy Rynek) 11 wohnhaft war. Als 
ſie mit einer Freundin an der Brahe entlangging, erzählte 
ſie dieſer von ihrem Leben und ſchilderte ihr dabei 
beſonders ihren Liebeskummer. Ihr Verlobter habe ſie 
nach zweijähriger Bekanntſchaft jetzt verlaſſen, nachdem das 


Verhältnis nicht ohne Folgen geblieben iſt. In der Nähe 


der Theaterbrücke warf ſie plötzlich ihren Mantel ab und 


wollte in die Brahe ſpringen. Ihre Freundin konnte ſie 


noch im letzten Augenblick ergreifen. Es entſtand ein großer 
Auflauf, ſo daß Polizei erſchien und die Lebensmüde zu 
Protokoll vernahm. Dabei ſtellte ſich heraus, daß ſie ihre 
Stellung verloren und ſich wegen des Verlobten mit ihren 
Eltern überworfen hatte. 

§ Ein teures Vergnügen wurde ein Abend für einen 
Kaufmann, der in einem Lokal in der Bahnhofſtraße mit 
einer zufälligen Bekanntſchaft zunächſt das Abendbrot ein⸗ 
nahm, um daltn noch einige Stunden bei verſchiedenen alko⸗ 
holiſchen Getränken zu verbringen. Als der Herr endlich 
das Lokal verlaſſen wollte, ſtellte er feſt, daß ſeine Beglei⸗ 
terin ihm eine Herrenuhr und 55 Zloty geſtohlen hatte. 

§ Pferd und Wagen geſtohlen wurden dem Landwirt 
Theodor Lemke in Potolice. Einbrecher drangen des 
Nachts in den Stall, holten ein Pferd heraus, das ſie dann 
vor den Wagen ſpannten und mit dieſem und 3% Zentner 
Getreide davonfuhren. Die Polizei verfolgt eine beſtimmte 
Spur und hat eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 

§ Ein Landſtreicher wurde in dem Njährigen Irbeiter 
Joſef Galucha von der Polizei feſtgenommen und dem 
Schnellrichter zur Aburteilung vorgeführt. Der Angeklagte 
hatte ſich in der Umgegend herumgetrieben und ſeinen 
Lebensunterhalt durch Betteln beſtritten. Das Gericht 
verurteilte ihn zum zwangsweiſen Aufentbalt in 
einem Arbeitslager. 


———— 


Grabſtätten aus grauer Vorzeit. 


Zwiſchen Birnbaum und Zirke iſt man auf dem Acker 
des Landwirts Andrzej Orzel⸗Kloßwitz, rechts der Chauſſee 
nach Zirke beim Pflügen auf eine Begräbnisſtätte geſtoßen, 
die auf ein Alter von 2—3000 Jahren geſchätzt wird. Nach 
Meldung an die Behörde iſt vom Wojewodſchaftskonſervator 
eine mit ſolchen Ausgrabungsarbeiten bewanderte Beamtin 
an die Fundſtelle geſchickt worden, die mit vier angeworbe⸗ 
nen Arbeitern dort arbeitet. Bis jetzt ſind etwa 20 Urnen 
geborgen worden. Die Urnen liegen 60 bis 70 Zentimeter 
unter dem Ackerboden. 40 Meter unterhalb der Anhöhe be⸗ 
findet ſich eine Torfgrube. Die Urnen haben einen Durch⸗ 
meſſer von ca. 50, 30 und 10—15 Zentimeter. Um die 50⸗ 
Zentimeter⸗Urne befanden ſich eine Anzahl kleinerer 
Urnen. Die großen Urnen enthalten verbrannte und zer⸗ 
kleinerte Menſchenknochen. Auch ein Bronze⸗Meſſer wurde 
gefunden. Bei Ausgrabungsarbeiten auf der anderen 
Seite der Zirker Chauſſee wurden Steingräber gefunden. 
Am Sonnabend beſuchte der Staroſt Czulinſki die Ausgra⸗ 
bungsſtelle. 


Argenau (Gniewkowo), 2. November. Auf der Straße 
von Dabrowa— Biffupia nach Zakrzewo ereignete ſich an 
einem der letzten Tage in den Abendſtunnden ein ſchwe⸗ 
rer Unglücksfall mit tätlichem Ausgange. Dort fuhr 


ein Laſtauto mit einem Transport Mehl nach Kongreß⸗ 


polen. In dem Dorfe Zakrzewo mußte der Wagen einen 
auf dem Transport befindlichen Dampfdreſchſatz überholen. 
Aus nicht ermittelter Urſache wurde hierbei einer der 
Transportleute von dem Auto angefahren und auf der 
Stelle getötet. Bis zur Klärung der Schuldfrage 
wurde der Autolenker in Haft genommen und das Auto mit 
Arreſt belegt. 

v Argenau (Gniewkowo), 31. Oktober. Bisher nicht er⸗ 
mittelte Diebe drangen bei dem Landwirt Friedrich 
Brüſchke in Oſiek auf den Boden ein und ſtahlen 3—4 
Zentner Roggen, Betten und andere Gegenſtände. Darauf 
verſuchten fie einen zweiten Einbruch bei dem Landwirt Max 
Ratz in Oſiek, wo ſie jedoch verſcheucht wurden. 

Crone (Koronowo), 2. November. Infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit fingen die Kleider des vierjährigen Töchterchens 
des Arbeiters Kotas in Abbau Crone an einem eiſernen 
Ofen Feuer. Da das Kind allein im Zimmer war, erlitt es 
ſchwere Brandwunden, an deren Folgen das Kind verſtarb. 

k Czarnikan (Czarnköw), 2. November. Soviel fröh⸗ 
liche Menſchen ſahen wir hier lange nicht beiſammen, wie 
beim Volksunterhaltungsabend im Saale des 
Bahnhofshotels. Die Hohnſteiner Puppenſpieler 
waren eingetroffen und hatten ſchon am Nachmittag vor 
über 200 Schulkindern ihre fröhliche Kunſt gezeigt. Zum 
Abend waren die Volksgenoſſen aus der Stadt und der 
weiteren Umgebung, ſogar bis aus Filehne herbeigekom⸗ 
men und füllten den Saal bis auf den letzten Platz. Auch 
eine Anzahl polniſcher Mitbürger hatten ſich an dem luſti⸗ 
gen Spiel erfreut. Gegeben wurden „Till Eulenſpiegel“ 
und der „Dukatenſtiefel“. Beide Stücke feſſelten die Zu⸗ 
ſchauer bis zum Schluß. Der Veranſtalter dankte den 
Volksgenoſſen, die ſo zahlreich eingetroffen, den Spielern 
für das Gebotene und den Behörden für die erteilte Er⸗ 


laubnis. 
ss Gneſen (Gniezno), 2. November. Als der Landwirt 


M. Muſielak aus Goraniec mit ſeinem Geſpann vom Wochen⸗ 


markt heimfuhr, wurde ihm im Stadtwalde ein Sack vom 
Wagen geſtohlen, in dem ſich Speck, Schmalz, Nägel und 
Kleidungsſtücke befanden. Er verfolgte den Dieb, den er im 
Dickicht beim Auspacken der Waren antraf. Als Muſielak 
dieſelben zurück verlangte, ſtürzte ſich der Täter auf ihn, und 
mit Hilfe eines noch herbeigekommenen Strolchs wurde M. 
verprügelt. Die Polizei verhaftete als Täter die Brüder 
Swieecichowſfki. ® 

ss Gneſen (Gniezno), 2. November. Als der Landwirt 
Joſef Kujawa in Drachowo zwiſchen 10 und 11 Uhr 
nachts im angeheiterten Zuſtande heimkehrte und durch das 
Zimmer ſeines Onkels gehen wollte, ergriff dieſer aus 
Furcht vor demſelben, daß er ihm etwas Böſes antun 


„könne, eine Axt und hieb damit auf Kırfama ein. Mit einer 


Ogg. Schubin. 15. 


Deutſche Vereinigung. 
Verſammlungskaleuder. 


Og. Exin. 3. 11., 19.80 Uhr, Heimweihe. 

Op. Romanowo. 4. 11., 19 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung, Schn⸗ 
lungsvortrag im Saale Helbig⸗Romanowo⸗Görny. 

Og. Kobnlarnia. 4. 11. Mitalieder⸗Verſammlung. 

Og. Klecko. 4. 11., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei Görgens 
in Klecko (Frauen). 

Og. Lindenwerder. 4. 11., Schulungs vortrag bei Leo Zilsdorf. 

On. Nogaſen. 4. 11. 19.30 Uhr. Mitglieder⸗Verſ. b. Vg. Ewald Tonn. 

Og. Opalenica. 4. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung in Lenker⸗ 
Hauland bei Winter. 

Og. Welnau. 4. 11., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. Lichtbilder⸗ 
vortrag bei Kedziora (Mitglieder⸗Karten mitbringen). 5 

Og. Graudenz. 5. 11., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 

De. Gogolinke. 5. 11., 19 Uhr, öffentliche Verſammlung bei Kor 
chanſki in Mocheln (nicht wie gemeldet, am 7. November). 

Og. Sarbia. 6. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungsvortrag!. 

Og. Sontop. 6. 11., 18.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei Rauſch, 
Schulungs vortrag. 

Og. Schlehen. 6. 11., 19.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 


Piasken (Schulungs vortrag), anſchl. Tanz. 
7. 11., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Müller. 


Og. Schroda. a 

Og. Feleſeld 8. 11., 19.90 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung, Schn⸗ 
lungsvortrag bei Kawezak. 

Op. Schubin. 8. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. 

Sg. Dritſchmin. 8. 11., 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung mit anſchl. 


Volksfeſt in Falkenhorſt. 

Og. Lalſenſelde. 8. 11, 17.50 Uhr, öffentliche Berſammlung bel 
Ryözkowſki. 

Og. Bor ichan. 8. 11., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Steiniger. 


8. 11., 17 Uhr, Volksfeſt bei Glioczyk. 
8. 11., 16 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung (Schu⸗ 


ger. 

8. 8. 11., 17 Uhr, a eee b. 3 

2 miedeberg. 8. 11., ulunas vortrag. 

8 8. 11., 15.30 Uhr, Mitglieder⸗Berſammlung im 
Rydzkowſki in Iwitz. 

1 . 11., 10.30 Uhr, Volksfeſt im Hotel Polonia. 

9. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 


„Königsrode. 10. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. 
2 Hein kichs dorf. 10. 11., 19.30 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung 
bei Kneiding (nicht wie bisher gemeldet, am 8. k 
Og. Inin. 11. 11., Mitglieder⸗Verſammlung der jungen Mitglieder. 
Og. 1 beten 20 n im Dentichen Heim. 
Nicht 8 gemeldet, am R 
De. . — 18. 11., 19 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. 


Konitz. 14. 11., 20 Uhr. Mitglieder⸗Verſammlung im Heim. 
— eg 14. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag.) 
(Verlegt auf den 28. 11.) 
abtone. 15. 11., 14 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. * 


endorf. 15. 11. 15 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. 
. 15. 11., 15 Uhr, öffentliche Verſammlung im Hotel 


Herman 1 
S4. Ne 55 fl. 17 ze Nein lehr- Berlamarlang 
Bor 5. 11., * glieder⸗ ung. 
— & 11., Erbſtrom, Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne 


Hohnſteiner Puppenſpiele. 
Og. Vandsb 


. 3. 11. 
Og. Nakel. us 16 Uhr für Kinder, 20 Ur für Erwachſene in 


Schützenhaus. 
Zamarte. 10. 11., 18 Uhr, für Kinder und Erwachſene. 7623 
. 1. 


Og. Konitz. 


zure Wunde auf der 5 e mußte K. ins 
neſener Krankenhaus überführt werden. 

5 Mogilno, 2. n Der Landwirt Adolf Koerth 
in Parlin hatte auf ſeinem Gehöft Zuckerrüben liegen, die 
einige Zeit bis zur Ablöſung von dem 21 jährigen Dienſt⸗ 
mädchen Viktoria Maſlawfka bewacht wurden. Abends ſchlichen 
ſich Diebe auf das Gehöft, um Rüben zu ſteblen, was die 
Wächterin ihrem Brotherrn melden wollte. Als die Diebe das 
Mädchen erblickten, warfen ſie mit Zuckerrüben nach ihr. An 
den Kopf getroffen, ſtürzte fie bewußtlos zu Boden. Erſt ein 
hinzugeruſener Arzt konnte ſie ins Bewußtſein zurückrufen. 
Dennoch hat ſie eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
erlitten, ſo daß ihr Zuſtand immer noch ſehr ernſt iſt. Durch 
den Polizeihund wurde als Täter der bekannte Dieb Czeſtaw 
Walczak aus Parlin ermittelt, der nach Mogilno ins Ge⸗ 
füngnis abgeführt wurde. 

c Poſen, 2. November. Bei einem Fahrrad⸗ 
diebſtahl erſchoſſen wurde am Sonntag nachmittag 
in Glöwno der jährige Anton Papierkowſki aus 
Koziegltowy. Der Wächter Kaſimir Drzewiecki, der auf 
ſeinem Rade fuhr, wurde von drei Männern angehalten, 
in ein Geſpräch verwickelt und mit Schnaps traktiert. 
Schließlich kam es zwiſchen ihnen zum Krach, in deſſen Ver⸗ 
lauf einer der drei Männer das Rad des Wächters ergriff. 
um damit zu flüchten. Drzewieeki gab auf ihn zwei Schreck⸗ Se 
ſchüſſe und ſchließlich einen ſcharfen Schuß ab, der den An⸗ 3 
ton Papierowſki am Kinn ſo ſchwer verletzte, daß er bald 
darauf ſtarb. 

Eine komiſche Szene ſpielte ſich auf dem letzten 
Wochenmarkte des Sapiehaplatzes im Zuſammenhang mit 
der von Magiſtratsbeamten durchgeführten Marktkontrolle 
ab. Zahlreiche Marktfrauen hatten ſich mit ihren Butter⸗ 
körben in der Nähe der Bedürfnisanſtalt niedergelaſſen. 
Als nun die Kontrollkommiſſion nahte, ergriffen die Frauen 
unter Zurücklaſſung ihrer Ware in wilder Panik die Flucht. 

Am Sonntag nachmittag wurde auf der Walliſchei in 8 
der Nähe der Chrobrybrücke die 85jährige Marja Kaj⸗ 
daſzowa von der Straßenbahn angefahren und erheblich. 
doch nicht lebensgefährlich verletzt. 

Als Taſchendiebe feſtgenommen wurden während 
eines Begräbniſſes eine Sofia Aftowiez und Waclaw Szy⸗ 
5 die ſich in dem Gedränge bereits erfolgreich betätigt 
hatten. 
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Bommerellen. 


3. November. 


Graudenz (Grudziadz) 


T Butfomingersprone 


1 Vor dem Graudenzer Bezirksgericht wurde am Sonn 
abend und Montag gegen das Falſchgeldherſteller- und 
a Vertriebskonſortium verhandelt, das die Graudenzer 
— Kriminalpolizei am 30. Juni d. J. in der Wohnung der 
Arbeiterfamilie Ruſzke, Wieſenweg (Droga Lafowa) 56, 
aushob und dingfeſt machte. Angeklagt waren der 35jährige 
Edward Przybylſki, der 51jährige Arbeiter Julian 
Ruſzke, feine Ehefrau Jözefa, deren Sohn Stefan nebſt 
Ehefrau Elzbieta, Marie und Brunon Ruſzke, Tochter und 
Sohn von Julian R., und Stefanja Luzynſka. Bei letzterer 
haben Przybylſkt und Brunon R. gewohnt (Czarneeki⸗ 
Kaſerne). Przybylſki war erſt am 25. April d. J. aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden, in dem er ſich ebenalls wegen 
Falſchmünzerei befand. Er war es, der die Falſifikate her⸗ 
ſtellte, während die anderen ſich mit dem Vertrieb der 
Falſchſtücke, beſonders auf Märkten, befaßten. Nach den 
Ausſagen der Angeklagten haben ſie im ganzen 103 Fünf 
Ztotyſtücke und 30 Zwei⸗Zkotyſtücke hergeſtellt. Es müſſen 
aber, da eine größere Zahl im Umlauf feſtgeſtellt wurde, 
mehr Falſifikate geweſen ſein. Außer Julian und Jözefa 
Rufzfe ſowie der Luzyüſka waren die Angeklagten ge— 
ſtändig. 

Das Urteil, das Montag nachmittag nach anderthalb⸗ 
ſtündiger Beratung des Richterkollegiums gefällt wurde 
lautete gegen Przybylſki auf 7 Jahre Gefängnis und 
Jahre Ehrverluſt, gegen Stefan Ruſzke auf 4 Jahre, Julian 
Ruſzke auf 3 Jahre, feine Ehefrau Jozefa gleichfalls auf 
9 Jahre, Maria Ruſske auf 2 Jahre Gefängnis (eetzt⸗ 
genannte mit 5jähriger Bewährungsfriſt); Stefan, Julian, 
* Jézefa und Marie R. erhielten ſämtlich außerdem 6 Jahre 
| Ehrverluſt. Brunon Ru'zke wurde zu 3 Jahren Gefängnis 
und 6 Jahren Ehrverluſt, Elzbieta Ruſske zu 1% Jahren 
Gefängnis und 6 Jahren Ehrverluſt und Stefanſa Lit 
zynſka ebenfalls zu 14 Jahren Gefängnis und 6 Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. *. 


5 1 

Nachwirkungen des Grauden er Fußball⸗ Skandals 

Der Spiel» und Diſziplinarausſchuß des Pommerelliſchen 
Bezirks des Polniſchen Fußballverbandes hat dem Kaſſenwart 
des Graudenzer Poſtſportvereins (PPW), J. Maliſzewſki, 
eine dreijährige Disqualifikationsſtrafe auferlegt. Dieſe Maß⸗ 
regelung iſt eine Folge von Exzeſſen auf einem Graudenzer 
Sportplatz, woran der Genannte Anteil nahm, und wobei das 
Mitglied des vommerelliſchen Fußballſchiedsrichterkollegiums 
Karl Nawrocki mißhandelt wurde. i 


1 Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 18. 
bis 24. Oktober d. J. gelangten auf dem Siefigen Standesamt 
zur Anmeldung 22 eheliche Geburten (12 Knaben, 10 Mädchen), 
ſowie 2 uneheliche Geburten (Mädchen); ferner 18 Eheſchließun⸗ 
gen und 10 Todesfälle, darunter ein Mann von 83 und eine 
Frau von 82 Jahren. ſowie 3 Kinder im Alter bis zu einem 
Jahr (2 Knaben, 1 Mädchen). * 
Feuer entſtand am Sonnabend auf dem Gehöft von 
Wladyſktaw Meyer in Abbau Leſſen (ẽLaſin wybud.), Kreis 
Graudenz. Es vc brannte ein hölzerner, ſchindelgedeckter 
Schuppen im Werte von 1000 Zloty. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Feuer von dem 7 jährigen Söhnchen 
1 55 eines dort beſchäftigten Arbeiters verurſacht worden 
iſt. * 
Autounfall. Bei Engelsburg (Pokrzywno! fuhr am 
SBouonntag 12 Uhr mittags ein Laſtauto der Firma Chwaſtek 
aus Briefen (Wahrzeino) an einen Chauſſeebaum, wobei der 
Kraftwagen arg beſchädigt wurde. Zum Glück ging es ohne 
Verletzungen von Menſchen ab. * 
9 Entdeckung von Diebinnen. Vor einigen Tagen wurden 
der hieſigen Filiale der Firma Rapaport⸗Bromberg drei 
Pelzkragen entwendet. Der polizeilichen Unterſuchung iſt es 
gelungen, als Diebinnen zu ermitteln: Franeciſzka Czar. 
necka. und als Hehlerinnen Helena Maciejewſka und 
Irena Nowakowſka. — Eine Langfingerei, die des 
originellen Beigeſchmacks nicht entbehrt, übten dieſer Tage 
Spitzbuben auf dem Hofe des Hauses Blumenſtraße (ul. 
Kwiatowa) 14 aus. Dort riſſen Unholde aus 21 dem Haus⸗ 
wirt und 3 einem Mieter gehörigen mittelgroßen Blumen- 
töpfen die darin befindlichen Pflanzen heraus und eigneten 
ſich die Blumenbehälter an, mit denen die Täter, die ſich zu 
ihrem frechen Vorhaben, die 6. Abendſtunde ausgewählt hatten, 
in der Dunkelheit unbehelligt abziehen konnten. " 


erteilt Rat 
Hebamme“ imm: 
Beſtellungen entgegen. 
Sauberſte u. ſorgf. Be⸗ 
handl. Friedrich, Torun, 
Sw. Jaköba 15. Tel. 2201. 
3717 


Nach langem Leiden verichied Sonn» 
abend nacht, um 3 Uhr, unſre Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


un Mule Willig 


geb. Mertſch 
im 85. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Goldenſtern geb. Willig 
und Geſchwiſter. 


Torun, den 2. November 1936. 
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Malerarbeiten 


auch außerhalb Toruns., 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus Malermſtr. 


Franz Schiller 


Torun, Wielkie 
Garbary 12. Tel. 19-32 
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Heute Uraufführung in Polen 
dee besten und amüsamesten deutschen 


ASllotria 


mit de Wohlbrück, Renate Müller, Heinz 


Dazu: Tönende Wochenschau. 


—. . TERN EI 
Bedeutende Neuerſcheinung! 
Ich nehme Borausbeitellungen auf das dem⸗ 


Thorn (Toru) 


Tödlicher Unfall in einer Waſſermühle. 


Der Beſitzer der Waſſermühle in Maciejewo, Jözef 
Zwolinſki kam einem Transmiſſionsriemen zu nahe 
und wurde von dieſem ergriffen, mehrfach herumgeſchleu⸗ 
dert und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach 
wenigen Augenblicken verſtarb. * * 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 

94 Stunden eine Abnahme um 18 Zentimeter und betrug Montag 
früh um 7 Uhr 1,80 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur 
iſt von 4,7 auf 5,3 Grad Celſius angeſtiegen. — Die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Jagienlo“ und „Mickiewicz“ paſſierten die 
Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig, 
„Saturn“ und „Atlantyk“ in umgekehrter Richtung. Aus Warſchau 
„Pirat“ und der Schleppdampfer „Ba⸗ 
„Bawarja“ trat mit einem 
Weiterfahrt nach 
ſetzte ſich ohne 
* * 


traf der Paſſagierdampfer 
warja“ mit zwei leeren Kähnen ein. 
leeren und drei mit Zucker beladenen Kähnen die 
Gingen an, und der Schleppdampfer „Mewa“ 
Schlepplaſt nach Wroclawek in Fahrt. 


t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 25. bis 
31. Oktober gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung 17 eheliche Geburten (9 Knaben und 
8 Mädchen) ſowie 27 Sterbefälle (15 männliche und 12 weib⸗ 
liche Perſonen), darunter 13 Perſonen im Alter von über 
60 Jahren und 4 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben 
Zeitraum wurden 11 Eheſchließungen vollzogen. . 


v. Preiskontrolle in den privaten Sägewerken. Der 
Thorner Kreisſtaroſt kontrollierte dieſer Tage die von den 
privaten Sägewerken für die Bearbeitung von Bauholz 
geforderten Preiſe und ſtellte hierbei in einem Falle eine 
zu hohe Preiskalkulation feit. Im Zuſammenhang hiermit 
wurde der betr. Sägewerksbeſitzer zu einer Preisſenkung 
aufgefordert, welchem Wunſche freiwillig nachgekommen 
wurde. — Zu Orientierungszwecken geben wir nachſtehend 
die im Augenblick durch die privaten Sägewerke für die 
Bearbeitung von Bauholz geforderten Preiſe bekannt: 
1 m Fichtenholz zu Brettern 7 Zloty, zu Kantholz 50 Pro: 
zent Zuſchlag = 10,50 Zloty, für die Verarbeitung von 
Hartholz zu Brettern 3 Zloty mehr — 10 Sloty, zu Kant⸗ 
holz 13,50 Zloty. — Gleichfalls einer Nachprüfung unter⸗ 
zogen wurde der zurzeit verpflichtende Schornſteinfeger⸗ 
tarif, und zwar unter Teilnahme der intereſſierten Organe. 
Dieſe Aktion verfolgt den Zweck, das zwiſchen den Miets⸗ 
einnahmen und der hohen Schornſteinfegergebühr beſtehende 
Mißverhältnis zu beſeitigen. * * 

* Achtung, Hausbeſitzer! Es iſt in letzter Zeit wieder⸗ 
holt vorgekommen, daß Meldeformulare von Mietern nicht 
durch den Hausbeſitzer, ſondern in deſſen Abweſenheit durch 
ein anderes Familienmitglied unterſchrieben wurden. Da 
dieſe aber den Namen des Hausbeſitzers unterſchrieben (an⸗ 
ſtatt in Vertretung desſelben den eigenen Namen), ſo haben 
ſie ſich damit der Fälſchung einer amtlichen Urkunde ſchuldig 
gemacht. Die betreffenden Hausbeſitzer, bei denen ſolche 
Fälſchungen feſtgeſtellt wurden, haben nunmehr Straf⸗ 
mandate in Höhe von 50 bis 150 Zloty zugeſtellt erhalten. 
— Die Fälle ſeien Warnung für alle, die es „nicht ſo genau 
nehmen“ zu können glauben! * * 


+ Aus dem Elteruhauſe entſerut hat ſich nach Meldung 
es Staniſtaw Jaſzewſki aus der Kirchhoſſtraße (ul. Sw. 
Jerzego) 42 am 1. November, morgens 8 Uhr, der 16 Jahre 
alte Sohn Tadeusz. Er hat dabei eine Piſtole „N. A. B.“, Ka⸗ 
liber 6,35, Nr. 68 864 ſowie 90 Zloty Bargeld mitgenommen. 
Die Polizei iſt bemüht, den Ausreißer ausfindig zu machen. 


t Eine „anſtändige“ Zechprellerei führte den in Wloclawek 
wohnhaften, 39 Jahre alten Jan Palmowſki dieſer Tage auf 
die Anklagebank des Burggerichts in Thorn. P. war im 
Frühjahr im Café „Pomorzanka“ eingekehrt und gab ſich hier 
als Beſitzer einer Tankſtelle und zweier Kraftwagen aus, was 
genügte, um ihm Kredit einzuräumen. Er aß und trank und 
hatte bald eine größere Geſellſchaft an ſeinem Tiſch, die ihm 
dabei wacker mithalf, ſo daß die am nächſten Tage präſentierte 
Rechnung ſich auf 650 Zloty belief. P. forierte den Wirt und 
den Kellner auf, mit nach Wloclawek zu kommen, um dort das 
Geld in Empfang zu nehmen. Man beſtieg eine Autodroſchke 
und ſauſte los. In W. angekommen, ſtieg P. aus und erklärte. 
gle das Geld bringen zu wollen, Er hielt ſein Wort nicht 


und kam überhaupt nicht wieder zurück, ſo daß der Wirt noch 
das „Vergnügen“ hatte, 50 Zloty für die Taxe zu „berappen“ 
Die feuchtfröhliche Nacht brachte dem Angeklagten nunmehr 
* * 


drei Monate Arreſt ein, die er ſofort antreten mußte. 
* 
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Monatsverſammlung. 
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Bahnhof, ſofort zu vermieten. Angebote an 
Hemm 1 hreug —— 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Deutsche Bühne Thorn. Morgen, Mittwoch, 8 Uhr abends, im 
Deutſchen Heim: Laßt uns lachen bei Paul Hilbig⸗Edelhof! 
Medizin für Schwermütige. Man lacht ſich für Wochen aus! — 
Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34, Tel. 1469: Abend» 
kaſſe ab 7.15 Uhr. (7436 ** 
Pr 


Br Aus dem Seekreiſe, 2. November. Einem Beſitzer 
in Czaſtkowe hatten Diebe alles Geflügel geſtohlen. Der 
Beſtohlene fuhr ſofort mit ſeinem Fahrrad ins nächſte Dorf 
zur Polizeiſtation, um den Diebſtahl zu melden. Als er 
nach einiger Zeit nach Hauſe fahren wollte, mußte er feſt⸗ 
ſtellen, daß ein Dieb das vor dem Amtshauſe ſtehen gelaſſene 
Fahrrad ebenfalls geſtohlen hatte. 


* Culmſee (Chelmza), 2. November. Geſtern fanden in 
der evangeliſchen Kirche zu Culmſee die kirchlichen Er⸗ 
neuerungswahlen ſtatt. Es wurden wiedergewählt 
in den Kirchenrat die Herren Hans Strebe, Ernſt v. Hohen⸗ 
dorff, Martin Friedrich und Georg Fiedler; in die Ver⸗ 
tretung die Herren Haedecke, Joachim Wuertz, Adolf Krae⸗ 
mer, M. Stockburger, Hugo Berg, Karl Trenkel, Wilhelm 
Strobel, Berthold Schwenk, Paul Schenkel. An die Stelle 
des durch den Tod ausgeſchiedenen Herrn Ulmer wurde 
durch die Verſammlung Herr Böttchermeiſter Bernhard 
Knodel berufen. — In der Gemeinde Seglein beſtätigte 
die Wahlverſammlung den bisherigen Alteſten Herren Wil⸗ 
helm Riechmann und Wilhelm Trienke und den Vertretern 
Herren Auguſt Riechmann, Eduard Rübenhagen, Bansleben, 
Auguſt Klaß, Schlehr und Guſtav Hein das Vertrauen der 
Gemeinde auf weitere ſechs Jahre. 

h Gorzuo, 2. November. Im Anſchluß an die Refor⸗ 
mationsfeier am letzten Sonnabend fanden unter dem Vor⸗ 
ſitz des Pfarrers Jeroſchewitz-Lautenburg die Erneuerungs⸗ 
wahlen zu den kirchlichen Körperſchaften ſtatt. Die be⸗ 
ſrimmungsgemäß ausſcheidenden Kirchenälteſten Kaufmann 
Hugo Warm und Landwirt Friedrich Goerke wurden 
wiedergewählt. 

ef Goßlershauſen (Iablonowo), 2. November. Wie be⸗ 
fanntgegeben wird, findet am 10. d. M. hierſelbſt ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

p Neustadt (Weiherowo), 2. November. Auf dem hielt: 
gen katholiſchen Friedhof wurden am Tage vor Allerheiligen 
40 Gräber ihres Schmucks zum Allerſeelentage, be⸗ 
ſtehend in Blumen und zum Teil teueren Kränzen, be⸗ 
raubt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 3. November. Am 2. No⸗ 
vember feierte die frühere Leiterin der Deutſchen Schule in 
Neuſtadt, Frl. Marie Tourbié, in voller Rüſtigkeit 
ihren 70. Geburtstag. 

„Piasten (Kreis Graudenz), 2. November. Am Souu⸗ 
tag fanden die Erneuerungs w ahlen für die evgn⸗ 
geliſchen kirchlichen Körperſchaften ſtatt. Es wurden ür 
den Gemeindekirchenrat wiedergewählt die Alteſten: Nu⸗ 
dolf Mau, Karl Zeiſe, Friedrich Redmann. In die Ge⸗ 
meindevertretung traten wieder bzw. neu ein die Vertreter: 
Ferdinand Wollenberg, Karl Hoſtmann, Albert Lau, Karl 
Krahn, Guſtav Rohde, Hermann Mielke, Waldus Kickbuſch. 
Jakob Wellm, Paul Brömmer. In der Erſatzwahl für zwei 
fehlende Alteſte wurden Karl Krahn und Guſtav Pantau 
von den Körperſchaften in den Gemeindekirchenrat gewählt, 
deren Stelle Ewald Hoffmann und Friedrich Kaulbarſch in 
die Gemeindevertretung einnahmen. 55 


ef Schönſee (Kowalewo), 2. November. Dae biefine 
Standesamt regiſtrierte im vergangenen Monat 20 Ge⸗ 
burten, davon 10 männliche, 18 Todesfälle, ſowie 6 Ehe⸗ 
ſchließungen. 

Sich das Leben durch Trinken von Eſſigſäure zu neh⸗ 
men verſuchte eine weibliche Perſon aus Chelmeniec. Sie 
wurde in das Krankenhaus eingeliefert, jedoch iſt ihr Zu⸗ 
ſtand hoffnungslos. 

— Tuchel (Tuchola), 1. November. Bei der Polizei 
meldete ſich ein Danziger Reiſender, dem nicht weniger als 
280 Zloty durch Glücksſpiel in einem hieſigen Hotel abge⸗ 
nommen worden ſind. Daraufhin wurden durch die Po⸗ 
lizei im ganzen drei Lokale feſtgeſtellt, in denen verbotene 
Spiele getrieben wurden. 

V Zempelburg (Sepölno), 2. November. 
und Pferdemarkt findet hier am Dienstag, 
10. d. M., ſtatt 
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Preis Mark 5.80 mit 25% Nachlaß entgegen. 
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„Deutsche Rundschau“ 
Arnold Kriedte, ul. Mickiewieza 10, Tel. 2085. 
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Danzig, den treuen Freund 


kirchlichen Organiſationen des Auslandes 


Gaben, 


Kirchliche Woche in Dirſchau. 


Der erſte Novemberſonntag grüßte mit einem ſtrahlenden 
Morgen die jugendlichen Gäſte, die mit der Bahn, mit Auto⸗ 
buſſen und Fahrrädern, ja ſogar auch mit dem Weichſeldampfer 
nach Dirſchau geeilt waren. Wieder waren zwei Gottes⸗ 
dienſte für die Jugend vorgeſehen, in der St. Ge⸗ 
orgenkirche für die jungen Mädchen und in der Halle der 


neuerbauten deutſchen Privatvolksſchule für die jungen 
Männer. Im Gottesdienſt für die weibliche Jugend predigte 
Pfarrer Zellmann aus Schroda, der Schriftführer der Kirch⸗ 
lichen Arbeitägemeinfch ft für die weibliche Jugend, über den 
Ruf Jeſu an Martha und Maria, die er zum Glauben an ihn, 
den Lebendigen, aufruft und zum Dienſt für andere bereitet. 
Pfarrer Schirmacher, der Direktor des Zentralausſchuſſes 
für die Innere Miſſion, forderte die männliche Jugend auf, 
Gottes Wirken nicht nur anzuerkennen, ſondern auch zu be⸗ 
kennen und evangeliſchen Bekennermut in ihrem Leben zu 
bewähren. Kirchenchor und Poſaunenchor und das Glaubens⸗ 
lied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ gaben auch dieſen Gottes⸗ 
dienſten das Gepräge von Feierſtunden der Reformation. 
Konſiſtorialrat Hein wandte ſich im Namen und Auftrag des 
Generalſuperintendenten an die Jugend, die einmal Gemeinde 
und Kirche verantwortlich tragen ſoll. g 
Poſaunenſchall, ohne den eine rechte feitliche Ver⸗ 
anſtaltung der evangeliſchen Kirche wohl kaum noch denkbar 
iſt, grüßte die Gäſte ſchon am frühen Nachmittag. Auch in 
der Feierſtunde, die wiederum in der Kirche die Jugend 
zuſammenrief, ließen ſich die Poſaunen mit ihren kraftvollen 
evangeliſchen Chorälen hören, zum erſten Mal unter der 
ührung von Diakon Lubenau, nachdem der alte Landes⸗ 
poſaunenwart, Vater Köhler, der auf ſo vielen Kirchlichen 
Wochen den Dirigentenſtab führte, ſein Amt hat niederlegen 
müſſen. Neben den Poſaunenklängen ließ ſich die Jugend 
mit ihren friſchen Liedern und einem Sprechchor hören. 
Pfarrer Leder aus Nikolai in Polniſch⸗Oberſchleſien machte 
in dem erſten Vortrag des Nachmittags deutlich, daß die 
evangeliſche Gemeinde manch ein Erbe der Reformation zu 
wahren und zu hüten hat. Das teuerſte Erbe aber iſt Gottes 
Wort, das ihr in ſeiner Reinheit und Unverfälſchtheit nahe⸗ 
gebracht worden iſt und von deſſen Kräften ſie allein lebt. An 
ſchlichten, aus der Wirklichkeit gegriffenen Beiſpielen machte 
der Redner klar, daß die Gemeinde einen Herrn über ſich hat, 
der ſie zu ſeinem Dienſt beſtellt, auch zu dem allereinfachſten 
Dienſt, am Sonntag in der Kirche ſein Wort zu hören. 


Dieſer Gemeinde, die ſich um das Wort Gottes ſchart, 
ſtellte Pfarrer Päſchke aus Kobylin die Gemeinde zur Seite, 
die gemeinſam an den Tiſch des Herrn tritt. Es iſt dieſelbe 
Gemeinde, aber es wird namentlich in der heutigen Zeit oft 
überſehen oder nicht verſtanden, daß die hörende Gemeinde 
zugleich auch eine Sakramentsgemeinde iſt und es ſein muß, 
wenn ſie wirklich lebendige Gemeinde ſein will. Von Worten 
der Heiligen Schrift, die dieſe Forderungen ſtellen, ging 
Pfarrer Päſchke über zu dem, was Luther in feiner klaren 
und unmißverſtändlichen Art über das heilige Abendmahl 


geſagt hat. Gerade dieſe Lutherworte ſind für die Gegenwart 
von neuem maßgebend geworden und verlangen ihre 
Erfüllung. 


Nicht nur reichsdeutſche Gäſte, auch Paſtoren aus dem 

nahen Danzig haben ſich neben den heimiſchen Rednern 
dankenswerter Weiſe zur Mitarbeit an dieſer Kirchlichen Woche 
bereitgefunden. So ſprach am Abend Pfarrer Harder aus 
Danzig über die Taufe und ihre Bedeutung für das Leben 
des Chriſten, den ſie damit in die Gemeinde Chriſti hinein⸗ 
ſtellt. Seit Jahren ſchon bringt jeder Tag der Kirchlichen 
Woche eine ſolche volksmiſſionariſche Stunde, die nach den 
großen allgemeinen Vorträgen und Feierſtunden ſich an den 
1 wendet und ihn zur Beſinnung und Vertiefung 
aufruft. 
Der! zweite Tag der Kirchlichen Woche war zugleich auch 
ihr Schlußtag und brachte als rechter Arbeitstag am Vor⸗ 
mittag und am Nachmittag je eine Hauptverſammlung. Nach 
der Morgenſeier, mit der Superintendent Harhauſen den 
Tag einleitete, eröffnete Konſiſtorialrat Hein die Verſammlung 
und konnte zur großen Freude aller unter den neuangekom⸗ 
menen Gäſten auch Generalſuperintendent D. Kal weit aus 
. der evangeliſchen Gemeinden in 
Poſen und Pommerellen begrüßen. Aus den Begrüßungs⸗ 
ſchreiben, die von einer großen Reihe von Perſönlichkeiten und 
i an die Tagung ge⸗ 
richtet waren, verlas Pfarrer Steffani vor allem die Segens⸗ 
wünſche von Lic. Dr. Kammel, der zum erſten Mal auf einer 
Kirchlichen Woche fehlt, aber mit ſeinen Gedanken auch dies⸗ 
mal hier weilt. 

Das Geſamtthema der Tagung war für dieſen Vormittag 
in zwei Unterthemen gegliedert. Pfarrer S chir macher, 
der Direktor des Zentralausſchuſſes für Innere Miſſion, ſprach 
über „Gemeindegliedſchaft in Recht und Pflicht“. 
Daran ſchloß ſich ein zweiter Vortrag von Pfarrer Wei B aus 
Konitz über „Die Gemeinde in Wehr und Waffen“. 
Pfarrer Schirmacher gab ſeiner großen Freude Ausdruck, daß 
nach allem, was er hier gehört und geſehen habe, in unſerem 
Gebiet lebendige evangeliſche Gemeinden beſtehen, die wiſſen, 
was Gemeindegliedſchaft bedeutet, und daß es auf jeden ein⸗ 
zelnen im Gemeindeleben ankommt. Dem evangeliſchen Men⸗ 
ſchen ſei es vergönnt, auf Grund ſeiner Rechtfertigung durch 
die Gnade Gottes ein reines Gewiſſen zu haben, ſich in Gott 
geborgen zu wiſſen und ſich in Gegenwart und Zukunft durch 
Weiſungen feines Gottes leiten zu laſſen. Das Recht des 
evangeliſchen Gemeindegliedes läßt ſich nicht ableiten aus einem 
paragraphenmäßig feſtgelegten Kirchenrecht. Es kann auch nicht 
von der theologiſchen Wiſſenſchaft erörtert werden, ſondern es 
iſt da auf Grund der Heiligen Schrift und hat den Anſpruch, 
daß das Wort Gottes unverkürzt und unverfälſcht gelehrt wird. 
Auch daß dieſe Verkündigung in der Mute rſprache ge⸗ 
ſchieht, darf ſich keine Gemeinde als ihr Recht nehmen laſſen. 
Die Pflichten, die aus der Gemeindegliedſchaft erwachſen, ſollen 
niches Belaſtendes darſtellen, ſondern ſind eher ein fröhliches 
Vorrecht, ſich im Helferdienſt zu bewähren, jeder nach den 
die ihm geſchenkt ſind und die vom Redner in anſchau⸗ 
lichen Beiſpielen aus der Praxis des Gemeindelebens erläutert 
wurden. ya 

5 Pfarrer Weiß verglich in ſeinem Vortrag die 
kämpfende Gemeinde mit einem Soldaten, der nach 
einer Kampfespauſe ſich wieder gefechtsbereit macht und in 
den Großkampf eingeſetzt wird. Nach der Kampfespauſe, die 
der evangeliſchen Gemeinde in den Vorkriegsjahrzehnten 
geſchenkt war, hat jetzt wieder der Großkampf auf ver⸗ 
ſchiedenen Fronten begonnen. Selbſt der unkirchliche Menſch 
erkennt, daß die tobende Wut des Bolſchewismus nicht mehr 
nur vom Menſchen ausgeht, ſondern von untermenſchlichen 
Geiſtesmächten, gegen die allein von Gott geſchenkte Waf⸗ 
fen ſich behaupten können. Dieſe Waffen des Chriſten ſind 
beſonderer Art und dienen nicht nur der Verteidigung, 
ſondern auch dem Angriff. Wie der Soldat ſeine Waffen 


jederzeit und bis in die kleinſte Einzelheit gebrauchsfähig 
erhalten muß, damit ſie nicht roſten und ſchartig werden, ſo 
muß auch der Chriſt die Stärke ſeines Glaubens und die 
Feſtigkeit ſeiner Hoffnung immer wieder prüfen und das 
Schwert des Geiſtes blank und ſchlagkräftig erhalten. Im 
Hören des Wortes Gottes, aber auch im Gebrauch des Sa⸗ 
kramentes wird die Gemeinde gewappnet für dieſen Kampf 
und tritt an unter dem Feldherrn, von dem das Lutherlied 
ſingt: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott, ein gute Wehr und 
Waffen.“ 

Mit einem zuſammenfaſſenden Schlußwort und herz⸗ 
lichem Dank an die Redner ſchloß Konſiſtorialrat Hein die 
Verſammlung. 

Der Nachmittag begann mit einem Grußwort, das 
Pfarrer Meyer, der neue Leiter der Inneren Miſſion in 
Oſterreich, an die Gemeinde richtete. 

Die Reihe der Vorträge, die unter dem Geſamtthema 
„Vom Sinn und Segen der Gemeinde“ ſtanden, wurde mit 
einem Vortrag von Pfarrer Werner aus Exin geſchloſſen. 
„Die harrende Gemeinde“, das iſt die Gemeinde, 
die dem Kommen ihres Herrn voll froher Hoffnung ent⸗ 
gegenſieht. Der Redner, der den völkiſchen Aufbruch und 
die völkiſche Hoffnung unſeres Volkes freudig bejahte, ver⸗ 
wahrte ſich dagegen, daß die Zukunftshoffnung der evange⸗ 
liſchen Gemeinde etwa nur als Erwartung eines beſſeren 
Jenſeits beurteilt werde, dem „das Jammertal dieſes 
Erdendaſeins“ als ein notwendiges, aber nur ſchwer zu 
tragendes Übel entgegengeſetzt wird. Von ſolcher Welt⸗ 
verneinung und Lebensabgewandtheit iſt die Gemeinde 
nicht erfüllt, auch wenn ſie weiß, daß mit dem Kommen des 
Herrn alles neu werden ſoll. Die Haltung der harrenden 
Gemeinde iſt auch keine phantaſievolle, romantiſche Schwär⸗ 
merei, ſondern ein ſtarker Glaube, der der Wirklichkeit ge⸗ 
wachſen iſt, gerade weil er etwas anderes als dieſe Erde 
in ihrem gegenwärtigen Zuſtande kennt. Dieſer Glaube 
trägt hindurch durch Kämpfe und Schwierigkeiten und 


mittel iſt. Arztlich beſtens empfohlen. 


ſchenkt den Bekennermut, der uns aus den ſiegesgewiſſen 


Worten der großen Reformatoren entgegenklingt. 


In ſeinem Schlußwort knüpfte Konſiſtorialrat Hein 
an die beiden Liederdichter, Valerius Herberger und Ernſt 
Moritz Arndt, an, deren mutige Glaubenslieder die Ge⸗ 
meinde an dieſem Nachmittag ſang. Dieſe Lieder ſind in 
ſchwerſter Trübſalszeit entitanden und find gerade des⸗ 
wegen ſo zukunftsfroh, weil die beiden Sänger auch zu der 
Gemeinde der Harrenden gehörten. 


Auch an dieſem Abend war es wieder ein Danziger 


Gaſt, der die volksmiſſionariſche Anſprache zum Abſchluß 
der Tagung übernommen hatte. Pfarrer Schattat aus 
Heubude, der noch vor wenigen Jahren in unſerem Kirchen⸗ 
gebiet tätig war, ſprach über das Thema: „Der Weg 
der Gemeinde“. Ehe die Teilnehmer auseinander⸗ 
gingen, dankte Konſiſtorialrat Hein in feinem Schluß⸗ 
wort noch einmal allen denen, die die Kirchliche Woche 
äußerlich und innerlich vorbereitet hatten. Möge der Segen 
dieſer Tage ſpürbar werden in den evangeliſchen Häuſern 
und im kirchlichen Leben Dirſchaus, vor allem aber hinaus⸗ 
getragen werden in die vielen Kirchengemeinden von Nord⸗ 
pommerellen bis nach Südpoſen. Von neuem hat dieſe 
Kirchliche Woche gezeigt, daß Religion keine Privatſache iſt, 
ſondern, daß das Chriſtentum Menſchen verlangt, die ſich 
tatkräftig und lebendig hineinſtellen können in eine Gemein⸗ 
ſchaft, und daß in dieſer Gemeinſchaft auch die Kleinen und 
Schwachen tüchtig und wertvoll werden. Und ebenſo hat 
die Kirchliche Woche erneut darauf hingewieſen, daß die 
chriſtliche Gemeinde nicht abſeits ſteht vom Volksleben, 
ſondern ihm neue Kraft zuführt. pz. 


Stuhlverſtopfung. Berichte von Oberärzten in Hellanſtalten 
für Magen⸗ und Darmkrankheiten betonen, daß das „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer ein ganz vorzüglich wirkendes, natürkiches i 
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Polniſcher Bericht aus Oberſchleſien. 


Betrachtung im Wilnaer „Stowo“ erfahren, mit deſſen Mit⸗ 
arbeitern ſich der Wojewode einmal ſogar in einem Be⸗ 
leidigungsprozeß auseinanderſetzte. Das konſervative, dem 
Regierungslager naheſtehende Blatt, das wegen ſeiner oft 
ſehr ſelbſtändigen Anſichten innerhalb der regierungs⸗ 
freundlichen Preſſe eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
findet, hat ſich aber dadurch nicht abſchrecken laſſen, dieſe 
Kritik an der ſchleſiſchen Verwaltungspolitik fortzuſetzen. 


Sein Chefredakteur, der ehemalige Abgeordnete 
Mackiewicz, hat vor kurzem Oberſchleſien beſucht und 
veröffentlicht nun ſeine dortigen Eindrücke in einem 
Artikel, den er bezeichnenderweiſe mit „Führertum 
ohne Ideologie“ überſchreibt. Der Artikel wurde 
teilweiſe beſchlagnahmt. Wir zitieren einige von der Zen⸗ 
ſur nicht beanſtandete Sätze daraus im Wortlaut. 
Mackiewicz beſchäftigt ſich zunächſt mit den Methoden, die 
gegenüber dem 


Deutſchtum in Oberſchleſien 
angewendet werden und erklärt dabei: 


„Schlechte Mittel ſind immer gefährlich, denn man 
wendet ſie zuerſt gegenüber den Deutſchen, dann aber gegen⸗ 
über der Oppoſition und ſchließlich ſogar gegenüber den 
eigenen Freunden au, mit denen man ſich verzankt. Ich bin 
zum Beiſpiel Gegner der Anwendung von Finanzamts⸗ 
methoden und Steuerſtrafen, auch wenn ſie dem Zweck des 
Kampfes mit den Dentichen dienen. 

Ein oberſchleſiſcher Induſtrieller ſagte mir insgeheim 
— denn alles ſpricht hier immer nur insgeheim — er könne 
keinen Angeſtellten oder Arbeiter annehmen, der nicht zu 
den vom Wojewoden unterſtützten oder gebilligten Ver⸗ 
bänden gehöre. Ja, er werde bald nicht einmal mehr ein 
Kinderfräulein für ſein Kind anſtellen können, wenn 
er ſich nicht vorher feiner politiſchen Überzeugungen ver⸗ 
gewiſſert habe.“, Mackiewicz ſieht die Schuld daran aller- 


Die Amtsführung des ſchleſiſchen Wojewoden Dr. 
Grazynſki hat ſchon ſeit Jahren eine beſonders kritiſche 


dings nicht nur auf ſeiten des Wojewoden, ſondern auch Ä 
Daſzynſtis Beerdigung in Kralau. 


Auf die Meldung von dem Ableben des früheren Seim⸗ 
marſchalls Ignacy Daſzynſki, eines verdienten Bürgers und 
langjährigen Stadtverordneten der Stadt Krakau, wurde 
auf dem Krakauer Rathaus die Trauerfahne gehißt. Schon 
im Jahre 1935 hatte Daſzynſki in einem Schreiben an den 
Krakauer Stadtpräſidenten den Wunſch ausgeſprochen, auf 
dem Krakauer Friedhof beerdigt zu werden. Dieſem 
Wunſche wird Krakau Rechnung tragen. Die Beiſetzung 
findet am 3. November ſtatt, und die Koſten trägt die dortige 
Stadtgemeinde. f 

Durch die Geſchichte zieht ſich wie eine geheimnisvolle 
Sprache die Zahlenſymbolik hin. Es tritt manchmal eine 


ganz merkwürdige Symetrie der Zeitabſtände zu Tage, an 


deren Anfang und Ende Ereigniſſe von beſonderer Bedeu⸗ 
tung ſtehen. Es iſt z. B. bemerkenswert, daß der ehemalige 
Sejmmarſchall Daſzynſki der genau an dem Tage ge⸗ 
ſtorben iſt, an welchem ſich vor 7 Jahren die hiſtoriſche 
folgenſchwere Konfliktsſzene zwiſchen ihm als dem letzten 
Verteidiger des Parlamentarismus und dem Marf Hall 
PFilfpdfki, der dem Parlamentarismus den Todesſtoß 
verſetzte, abgeſpielt hatte. 

Daſzyünſki iſt im Kampfe erlegen. Polens größter Par⸗ 
lamentarier hat ſich von dieſem Schlage nicht mehr erholt. 
Er brach moraliſch und phyſiſch zuſammen. Nach der im 
Jahre 1980 erfolgten Auflöſung des Sejm erkrankte er fo 
ſchwer, daß er ſich aus dem politiſchen Leben gänzlich zurück⸗ 
ziehen mußte. Er hielt ſich ſeitdem zumeiſt in einem Sana⸗ 
torium in Byſtra in den Schleſiſchen Beskiden auf, wo ihn 
ſeine Freunde und Anhänger beſuchten. Aber er blieb — 
wie man erzählt — von allen aktuellen politiſchen Fragen 
abgekehrt und ließ den Dingen auch dann ihren Lauf, wenn 
er um die Einflußnahme auf ſie inſtändig angegangen 
wurde. Fremd und kalten Blicks ſtarrte er in das Treiben 
der ihm unbegreiflichen neuen Zeit. 

* 4 


Seeleumeſſe für Marſchall Pilkſudſki. b 

In der Kapelle des Belvederepalaſtes fand eine feierliche 
Seelenmeſſe für den dahingegangenen Marſchall Pikſudſki 
ſtatt, die Feldbiſchof Gawlina zelebrierte. Unter den Er⸗ 
ſchienenen waren außer der Witwe des Marſchalls auch der 
Staatspräſident mit ſeiner Gattin, der Generalinſpekteur der 
Armee, der Miniſterpräſident und andere Regierungs⸗ 
mitglieder. 


in dem Mangel an Zivilcourage bei den In⸗ 
duſtriellen. „Unſere Wilnaer Gutsbeſitzer ſind im Vergleich 
mit dieſen Induſtriellen wie die Löwen im Alkazar“, er: 
klärt er ironiſch den Machthabern der oberſchleſiſchen Groß: 
induſtrie. 7 » 

Von anderen Beobachtungen des Wilnaer Politikers 
ſei die Feſtſtellung hervorgehoben, daß die Oberſchleſier 
ſelbſt in ſchleſiſchen Amtern faſt gar nicht vertreten find. 
Mackiewicz ſtellt das ſowohl in den Wofjewodſchaftsbehörden 
wie beiſpielsweiſe auch in den örtlichen Amtern der Stadt 
Siemianowitz feſt. Auf der anderen Seite wurde Maekie⸗ 
wicz über Rieſeneinkommen gewiſſer politiſch ein⸗ 
flußreicher Privatleute — genannt wird als Beiſpiel der 
Rechtsanwalt Chmielewſki — berichtet. 

Am ſchärfſten beanſtandet Mackiewicz die Begünſtigung 
der 333⸗Gewerkſchaften, deren Funktionäre ſich nach 
ſeiner Meinung, die ſich auch auf Erfahrungen und gericht⸗ 
liche Feſtſtellungen aus den Oſtgebieten ſtützt, zum Teil aus 
recht zweifelhaften Geſtalten zuſammenſetzen. Er beruft ſich 
dabei in bezug auf Oberſchleſien auf die bekannte Sozial: 
politikerin Halina Krahelſka, die ſeinen politiſchen An⸗ 
ſichten ſonſt fernſteht und gebraucht zur Charakteriſierung 
einzelner Gewerkſchaftsſekretäre des 333 Ausdrücke, unter 
denen „kleiner Polizeiſpitzel“ noch einer der allermildeſten 
iſt. Mackiewicz vergleicht die 333⸗Leute bis zu ihren ober⸗ 
ſten Leitern hierauf mit gewiſſen Kreiſen in Chitago, wobei 
er wörtlich erklärt, daß die Grenze zwiſchen Gangſter und 
Politiker ſich nicht ſelten verwiſcht. 

Die kritiſchen Bemerkungen des Wilnaer Publiziſten 
haben bereits in einem Teil der polniſchen Preſſe ein Echo 
gefunden, u. a. im „Kurjer Polſki“, dem Organ der 
polniſchen Schwerinduſtrie, der „Gazeta Warſzawfka“ uſw. 
Die „Polſka Zachodnia“ antwortete auf dieſen Artikel 
mit einem heftigen Angriff auf Mackiewiez, dem das 
Sprachrohr des Wojewoden Grazynſki vorwirft, daß er die 
oberſchleſiſchen Verhältniſſe abſolut nicht kenne und mit 
ſeinem Artikel „den heimiſchen Hakenkreuzlern“ ſowie in⸗ 
und ausländiſchen Feinden des Staates Material geliefert 
habe. 


Geburtswehen des neuen volitiſchen Biods. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
: Berichterſtatter.) 


Warſchau, 2. November. 


Der „Kurjer Porauny“ hat am Sonnabend folgende 
Mitteilung veröffentlicht: „Im Zuſammenhange mit der be⸗ 
vorſtehenden Unabhängigkeitsfeier hat ſich in den 
breiten Kreiſen unſerer Volksgemeinſchaft das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß am 11. November die Verlautbarung über die 
Gründung und das Programm einer neuen politiſchen 
Organiſation geſamt nationalen Charak⸗ 
ters erfolgen ſoll. Wie wir erfahren, ſtützt ſich dieſes Ge⸗ 
rücht auf keine Tatſache. Am 11. November wird keine 


Erklärung über eine neue politiſche Organifation abgegeben 2 


werden.“ 

Dieſe halboffiziell aufzufaſſende Mitteilung hat den 
oppoſitionellen politiſchen Kreiſen Anlaß gegeben, verſchie⸗ 
dene Vermutungen über innere Reibungen im Sanierungs⸗ 
lager zu ſpinnen. Hiernach ſei es offenſichtlich, daß die 
Pläne des Oberſten Koe und ſeiner Anhänger auf einen be’ 
harrlichen Widerſtand einflußreicher Gruppen, die der Re⸗ 
gierung nahe ſtehen, ſtoßen. Man munkelt ſogar davon, 
daß dem Oberſten Koe bald Gelegenheit gegeben werden Toll, 
fi) anderweitig zu betätigen. Dem Oberſten Koc würde 
nämlich im Falle des Rücktritts des Skladkowſki⸗Kabinetts 
die übernahme des Finanzminiſteriums aus 
dem Grunde erwünſcht ſein, weil ihm die Beeinfluſſung der 
Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik viel weſensgemäßer ſei als 
eine eminent politiſche Rolle. Oberſt Koc gilt allgemein 
als Befürworter einer auf der Abwertung de 
Ztoty und auf freiem Deviſen verkehr baſier⸗ 
ten Finanzpolitik. 


* 

Die Sprachenfrage in Oſtgalizien. * 

In einer Reihe von oſtpolniſchen Wojewodſchaften wir 
bisher von den ländlichen Gemeindevorſtehern die Beserrihung 
der polniſchen Sprache noch nicht unbedingt verlangt. Es = 
nämlich in gewiſſen fait rein ukrainiſch oder weißruſſiſch i 
fiedelten Gebieten vielfach in den Dörfern überhaupt keine x 
eigneten Kandidaten, die das Polniſch in Wort und n 
herrſchen. Die Verordnung, welche die . 2 
von der Verpflichtung zu dieſer Kenntnis entbindet, u 2 
jetzt in ihrer Geltungsdauer wieder um ein Jahr verlänge 
worden. 
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Muſſolinis Abrechnung 


mit den veralteten Ideologien von Verſailles. 


Der Sinn der Rede, die Muſſolini am Sonntag in Mai⸗ 
land gehalten hat, war die Schaffung einer neuen 
Atmoſphäre, in der allein Italien bereit iſt, auch 
weiterhin mit der Welt zuſammenzuarbeiten. Durch die 
Rede ſind keine neuen Faktoren geſchaffen worden, keine 
Verträge gekündigt oder angekündigt und auch die von 


vielen Seiten erwartete etwaige Anerkennung der ſpani⸗ 


ſchen Nationaliſten iſt nicht ausgeſprochen worden. Wenn 
alſo der Duce die Welt auch nicht vor neue Tatſachen ge⸗ 
ſtellt hat, ſo hat er ihr doch in bisher ungeahnter Deutlich⸗ 
keit zu verſtehen gegeben, woran die Welt mit Italien iſt 
und mit welchen Dingen fie auf alle Fälle zu rechnen hat. 


Die Rede des Duee. 


Muſſolini wurde bei ſeinem Erſcheinen mit lang anhal⸗ 
dendem Beifall begrüßt. Er hatte Mühe, ſich Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen. Zu dem weltpolitiſchen Ereignis waren der Mi⸗ 
niſter des Äußeren, Graf Ciando, der Preſſe⸗ und Propa⸗ 
gandaminiſter Alfieri und zahlreiche andere Regierungs⸗ 
mitglieder, Abgeordnete und Senatoren nach der lombardi⸗ 
ſchen Hauptſtadt gekommen. 


„Ich möchte“, ſo ſagte der Duce u. a., „die Stellung des 
ſaſziſtiſchen Italien hinſichtlich ſeiner Beziehungen zu den 
anderen Ländern Europas in dieſem trüben und beunruhi⸗ 
genden Augenblick beſtimmen. Ich will mit euch, Schwarz⸗ 
hemden, jene Probleme aufrollen, die anderswo in den ſo⸗ 
genannten Parlamenten oder am Schluß der ſogenannten 
demokratiſchen Bankette erörtert werden. Ich werde mich 
äußerſt kurz faſſen, füge aber bei, daß jedes meiner Worte 
wohlüberlegt iſt. 

Wenn man die europäiſche Atmoſphäre klären will, muß 
man vor allem reinen Tiſch machen mit den Illuſionen und 
Gemeinplätzen, die in letzter Zeit gänzlich Schiffbruch ge⸗ 
litten haben. Eine dieſer Illuſionen liegt am Boden, näm⸗ 


lich \ 
die Illuſion der Abrüſtung. 


Niemand will zuerſt abrüſten, und alle zuſammen abrüſten 
iſt ein Unſinn. 


Für uns Faſziſten, die gewohnt ſind, die Wirklichkeit 
des Lebens und der Geſchichte gründlich zu prüfen, bildet 
die kollektive Sicherheit eine weitere Illuſion, die 
wir zurückweiſen. Die kollektive Sicherheit hat nie beſtan⸗ 
den, beſteht nicht und wird nie beſtehen. Das Volk weigert 
ſich ſein Schickſal unſicheren Händen zu überlaſſen. Ein 
weiterer Gemeinplatz, den man zurückweiſen muß, iſt der 
untrennbare Friede. Der untrennbare Friede 
konnte nur eine Bedeutung haben, die des untrennbaren 
Krieges; aber die Völker lehnen ihn ab. 


Der Völkerbund iſt nicht nötig. 


Der Völkerbund hat ſelbſt über den Unſinn geſtritten, 
der im Beariff der abſolnten Gleichheit aller Völker liegt. 
Für den Völkerbund gibt es hente nur ein Dilemma, ent 
weder ſich zu ernenern oder unterzugehen. Da es äußerſt 
ſchwierig fein wird, daß er ſich erneuern kann, kann er, was 
uns betrifft, ruhig untergehen. 


Auf jeden Fall haben wir nicht vergeſſen und werden 
nie vergeſſen, daß er mit teufliſcher Methodik die Belage⸗ 
rung gegen das italieniſche Volk organiſiert und verſucht 
hat, es ſamt Franen und Kindern auszuhungern, während 
ſeine Truppen auf einem 8000 Kilometer entfernten Kriegs⸗ 
ſchauplatz kämpften. Es iſt dem Völkerbund nicht gelungen, 
weil er auf die Front der geſchloſſenen Einheit des italie⸗ 
niſchen Volkes ſtieß, das aller Opfer fähig und auch bereit 
iſt, ſich gegen 52 Staaten zu ſchlagen. Um eine Friedens⸗ 
politik zu treiben, iſt der Völkerbund nicht nötig. Ich mache 
jetzt das, was man in der Schiffahrt am Steuer die Richtung 
beſtimmen heißt. Nach achtzehn Jahren der Polemiken, 
Reibungen und Mißverſtändniſſe war im Januar 1935 ein 


Abkommen mit Frankreich 


verwirklicht worden, mit dem eine neue Epoche freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen beiden Ländern beginnen 
konnte. Aber dann kamen die Sanktionen. Natürlich er⸗ 
litt die Freundſchaft dadurch eine erſte Abkühlung. Wir 


baben den Winter allein durchgehalten. Nach dem Winter 


kam das Früßahr und kamen damit unſere triumphalen 
Siege. Die Sanktionen wurden mit einer veinlichen 
Strenge angewandt. Noch als wir ſchon zwei Monate in 
Addis Abeba waren, dauerten die Sanktionen fort. Sie 
bilden ein klaſſiſches Beiſpiel dafür, 


wie der Buchſtabe den Geiſt tötet 

und der Formalismus das Leben erdroſſelt. Frankreich hält 
noch am Völkerbund feſt und erklärt, das Reich des geflohe⸗ 
nen „Löwen von Juda“ ſei noch lebendig. Wenn es ofſen⸗ 
ſichtlich das Verlangen der Franzöſiſchen Regierung iſt, uns 
gegenüber eine abwartende Zurückhaltung zu üben, werden 
wir nur das Gleiche tun können. 

Eines der Länder des Kontinents, mit dem unſere Be⸗ 
ziehungen immer freundſchaftlich fein werden, iſt die 


Schweiz. Es iſt ein kleines Land, doch von großer Be⸗ 


deutung vom ethnograrhiſchen und geographiſchen Geſichts⸗ 
punkt aus. Mit dem Abkommen vom 11. Juli (awi⸗ 
ſchen Deutſchland und Sſterreich) hat ſich eine neue Evoche 
in der Geſchichte Europas eröffnet. Es iſt meine Über⸗ 
zeugung, daß es die ſtaatliche Geſchloſſenheit dieſer Länder 
feftigt und ihre Unabhängigkeit noch mehr ſichert. Die Ge⸗ 


fühle des italieniſchen Volkes gegenüber dem ungari⸗ 


ſchen Volk ſind die aufrichtiger Anerkennung ſeiner mili⸗ 
täriſchen Fähigkeiten, feines Mutes und feines Opfergeiſtes. 


Es wird ſich nächſtens Gelegenheit bieten, dieſe Gefühle des 


italieniſchen Volkes noch zum Ausdruck zu bringen. Was 
das weitere Nachbarland Jugoſlawien betrifft, fo hat 
ſich in letzter Zeit die Atmoſphäre zwiſchen beiden Ländern 
erheblich gebeſſert. Ich erkläre heute, daß die Voraus⸗ 
letzungen politiſcher und wirtſchaftlicher Natur beſtehen, um 
die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern auf eine nene 
Grundlage zu ſtellen. 


Sympathien für Deutſchland. 


Ein großes Land hat in letzter Zeit umfaſſende Sym⸗ 
hatbten im Herzen des italieniſchen Volkes erworben. Ich 
Sie von Dentſchland. (Langanhaltender Beifall. 

ie Begeonungen von Berlin hatten ein Einverſtändnis 


Iwiſchen beiden Ländern über beſtimmte Probleme zum Er⸗ 


1 is, von denen einige in dieſen Tagen beſonders bren⸗ 
rot find. Dieſe Vereinbarungen wurden in beſonderen 
® Otofollen niedergelegt und gebührend unterzeichnet. Dieſe 
ertikale Berlin — Nom iſt keine Scheidewand, ſon⸗ 
eine Achſe, an der alle Bölter zuſammenarbeiten 


können, die von Friedenswillen beſeelt find. Mit dem Ab: 
kommen vom 11. Juli ſind alle Meinungsverſchiedenheiten 
aus der Welt geſchafft worden. Schon vor der Begegnung 
von Berlin hatte Dentihland praktiſch das Römiſche Im: 
perium anerkannt. 


Es iſt kein Wunder, daß wir heute die 
Fahne des Antibolſchewismus 


erheben. Es iſt unſere alte Fahne. Wir ſind unter dieſem 
Zeichen geboren, wir haben gegen dieſen Feind gekämpft 
und dieſen Kampf mit unſeren Opfern und unſerem Blut 
gewonnen. Wenn man von 


Kommunismus und Bolſchewismus 


ſpricht, ſo handelt es ſich in Wirklichkeit nur um einen 

ber kapitalismus. Er bildet im Grunde die Fort⸗ 
ſetzung dieſes Syſtems, wie es auf die Spitze getrieben wird. 
Es wäre an der Zeit damit aufzuhören, den Faſzismus und 
die Demokratie miteinander in Gegenſatz zu ſtellen 
Wenn mehrere Miniſter und Abgeordnete nach Italien 
kommen würden, könnten ſie ſich überzeugen, daß es kein 
Land gibt, in dem die Demokratie ſo wahrhaft verwirklicht 
iſt wie in Italien. Italien iſt eine Inſel. Die Italiener 
müſſen nach und nach die Mentalität der Inſelbewohner an⸗ 
nehmen. Denn das iſt die einzige Art, um die Flotten⸗ 
probleme zu löſen. 


Italien iſt eine Inſel im Mittelmeer. 


Dieſes Meer, und damit wende ich mich an die Engländer 
am Radio, iſt für Großbritannien ein Weg, einer der vielen 
Wege oder, beſſer geſagt, eine Abkürzung, um ſeine Beſitzun⸗ 
gen und Kolonien zu erreichen. 

Wenn es für andere ein Weg iſt, iſt das Mittelmeer für 
Italien das Leben. Wir haben tauſendmal geſagt und ich 
wiederhole, daß wir dieſen Weg nicht bedrohen wollen. Wir 
beabſichtigen nicht, ihn zu unterbrechen, aber wir verlangen, 
daß unſere Lebensintereſſen beachtet werden. Es gibt keine 
andere Wahl. Die Engländer müſſen einſehen, daß der 
Schritt getan und unwiderruflich iſt. Je eher es geſchieht, 
um ſo beſſer. Es iſt kein zweiſeitiger Zuſammenſtoß denk⸗ 
bar, und noch weniger ein Zuſammenſtoß, der ſofort ganz 
Europa ergreifen würde. Es gibt daher 


nur eine Löſung: eine Verſtändigung, aber raid! 


Wenn man jedoch verſuchen ſollte, uns zu erdroſſeln, ſo 
muß man wiſſen, daß das italieniſche Volk ſich wie ein 
Mann erheben würde, bereit zu kämpfen mit einem Ent⸗ 
ſchluß, der verſchiedene Präzedenzfälle in der Geſchichte hat. 
(Anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 8 

Meine Richtlinien zu dem weiteren Marſch ſind fol⸗ 
gende: Friede mit allen, mit den Nachbarn nah und fern. 
Aber bewaffneter Friede! 


Daher wird unſer Rüſtungsprogramm zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft regelmäßig abgewickelt. Alle Kräfte 
müſſen in der Landwirtſchaft und in der Induſtrie aufge⸗ 
boten werden. Das korporative Syſtem wird weiter ent⸗ 
wickelt. 

Es gibt ein Gebot, das für die Mailänder Faſsiſten ſofort 
zur gebieteriſchen Pflicht wird: Ihr müßt die Vorhut 
für die Erſchließung des Imperiums übernehmen, um es ſo 
raſch wie möglich zu einem Element der Wohlfahrt, der 
Macht und des Ruhmes für das Vaterland zu geſtalten. 


Evviva la Germania! 


An der großen Kundgebung nahm auch Gauleiter 
Bohle mit ſeinen Begleitern der Auslandsorganiſation 
und den Amtswaltern der NSDAP in Mailand auf Ein⸗ 
ladung Muſſolinis auf der Ehrentribüne teil. Beim Anblick 
der Braunhemden hallte ein Begeiſterungsſturm 
über den Platz. „Hitler!, Hitler! Evviva la Germania!“ 
dröhnte es durch die Menge. Das Horſt⸗Weſſel⸗Lied erklang 
und die Hände erhoben ſich zum Gruß. Immer wieder 
wurden begeiſterte Sympathie⸗Kundgebungen für Deutſch⸗ 
land laut. 


Steinwürfe gegen Italiener. 
Aus Paris wird gemeldet: 


Es wird in der Umgebung des Quai d' Orſay ſehr be⸗ 
dauert, daß ſich gerade am Tag der Muſſolini⸗Rede in 
Frankreich Zwiſchenfälle ereignet haben, von denen man ein 
diplomatiſches Nachſpiel befürchten zu müſſen glaubt. 


Als der Faſcio in Chambéry den Jahrestag des Marſches 
auf Rom beging, verſammelten ſich kommuniſtiſche Gruppen 
in der Rue Saint⸗Réal zu einer Kundgebung. Beim Ver⸗ 
laſſen des Hauſes wurden die Faſziſten von den kommuniſti⸗ 
ſchen Demonſtranten tätlich angegriffen. Der Wagen des 
italieniſchen Generalkonſuls, Soarde, wurde zum 
Stehen gebracht, jene Scheiben zertrümmert und 
er ſelbſt durch Splitter verletzt. Die Inſaſſen eines zweiten 
Wagens, unter ihnen der Sekretär der Italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Genf, Berrio, und der Delegierte der Genfer Faſziſten⸗ 
gruppe, Cappi, wurden mit Stöcken geſchlagen. Einem jungen 
Photographen, der von den Tumultſzenen Aufnahmen zu 
machen ſuchte, wurde der Apparat zertrümmert. ' 

Der Bürgermeiſter von Chambéry war mit jeinen 20 Po⸗ 
lizeibeamten und 10 Gendarmen gegenüber den kommuniſti⸗ 
ſchen Horden völlig machtlos. Es iſt bemerkenswert, daß er 
in Vorausſicht möglicher Zwiſchenfälle vom Innenminiſterium 
Mobilgarde angefordert hatte, dieſer Bitte jedoch nicht ent⸗ 
ſprochen worden war. 5 

Der italieniſche Generalkonſul gab nach dem Abtransport 
der Verletzten eine Erklärung ab, in der er beſtritt, daß der 
Leiter der Genfer Faſziſtengruppe jene Außerungen über die 
Zukunft der beiden Departements Sovoyen getan habe, die 
ihm von den kommuniſtiſchen Agitatoren in den Mund gelegt 
worden waren. Die Planmäßigkeit der kommuniſtiſchen Kund⸗ 
gebungen ergibt ſich auch ſchon daraus, daß gleichartige Zwi⸗ 
ſchenfälle ſich in Beauſoleil abgeſpielt haben. 


Der italieniſche Beſuch in Berlin 
im polniſchen Blickfeld. 


Der offizielle Beſuch, den der italieniſche Außenminiſter 
Graf Ciando kürzlich in Berlin abgeſtattet hat und das 
bei dieſer Gelegenheit unterzeichnete Protokoll, haben auch 
in der polniſchen Preſſe einen ſtarken Widerhall gefunden. 
Die wichtigſten polniſchen Stimmen haben wir bereits im 
Auszuge wiedergegeben. Jetzt nimmt auch die „Polſka 
Informacja Polityezna“, das Organ des pol⸗ 
niſchen Außenminiſteriums, hierzu Stellung und betont 
einleitend, 


daß allein die Tatſache der Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Italien einen be⸗ 
deutenden Faktor für die Geſtaltung der 
politiſchen Verhältniſſe in Europa darſtelle. 


Die Analyſe der gegenwärtigen internationalen Lage ſo⸗ 
wohl Italiens als auch Deutſchlands ſcheine den politiſchen 
Vorteil zu begründen, der ſich für beide Staaten aus der 
zuſtandegekommenen Verſtändigung ergibt. Es iſt, ſo heißt 
es weiter, nicht daran zu zweifeln, daß Deutſchland und 
Italien in Berlin einerſeits die gemeinſame Taktik 
in Fragen feſtgelegt haben, in denen ihre Intereſſen mehr 
oder weniger zuſammenlaufen, andererſeits haben ſie aus 
dem Repertoir ihrer aktuellen politiſchen Schachzüge alle die 
Akte geſtrichen, die ausdrücklich im Widerſpruch zu den 
Intereſſen des Partners ſtänden. Gerade unter dieſen 
letzteren Fragen machten ſich in den letzten Jahren nur das 
Donauproblem und beſonders die öſterreichiſche 
Frage bemerkbar. Hier ſei alſo mit einer Art Waffen⸗ 
ſtillſtand zu rechnen, 
oder längere Zeit in Berlin das Ergebnis direkter politi⸗ 
ſcher Notwendigkeiten geweſen ſei. 


Die Korreſpondenz ſtellt weiter feſt, daß Italien und 
Deutſchland ſeit längerer Zeit die Stärkung ihrer politiſchen 
und wirtſchaftlichen Einflüſſe in den Donauſtaaten an⸗ 
geſtrebt hätten, und meint, daß bei gutem Willen der bei⸗ 
den Partner es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die bisherige 
Rivalität für eine gewiſſe Zeit eine Milderung bis zu dem 
Grade erfahren wird, daß ſie eine ernſtliche Belaſtung für 
die deutſch⸗italieniſchen politiſchen Beziehungen nicht bilden 
dürfte. Die anderen in Berlin beſprochenen Fragen ſcheinen 
nach der Korreſpondenz ein leichteres Feld für eine Ver⸗ 
ſtändigung der beiden Staaten geboten zu haben. In den 
eventuellen kommenden Verhandlungen um den Weſt⸗ 
pakt ſei alſo mit ſolidariſchen Stellungnahmen Deutſch⸗ 
lands und Italiens zu rechnen, 


ſo daß das Reich politiſch ſich in einer gün⸗ 
ſtigeren Lage befinden wird als im Jahre 1925, 
d. h. in der Locarno⸗Epoche. 


In der Frage des Völkerbundes dürfte im Berliner Proto⸗ 
koll die Frage der Aktiviſierung der Zuſammenarbeit 
Italiens mit dem Völkerbunde mit der Frage der even⸗ 
tuellen Rückkehr Deutſchlands zu der Genfer Inſtitution 
in einen Zuſammenhang gebracht worden ſein. 


* 

Nach einer Aufzählung der übrigen Fragen, die in dem 
Protokoll eine Regelung erfahren haben ſollen, ſo u. a. die 
gemeinſame Stellungnahme gegen den Bolſchewis⸗ 
mus, in der ſpaniſchen und der abeſſiniſchen Frage kommt 
der Kommentar zu dem Schluß, daß das Berliner Protokoll 
jedem der Partner eine Reihe von Vorteilen bringe. Über 
ſeine Dauer und Wirkſamkeit werde wahrſcheinlich die 
künftige Entwicklung der Ereigniſſe auf dem Gebiet des 


Donauraums entſcheiden. Augenblicklich ſchaffe das Berliner 


Protokoll aber jedenfalls eine plötzliche Anderung in der 
Kräfteverteilung, mit der die Staatsmänner aller euro⸗ 
päiſchen Staaten werden rechnen müſſen. 


Neues Locarno und Polen. u 


Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos hat, wie aus 
Paris gemeldet wird, den franzöſiſchen Botſchafter in Lon⸗ 
don ſowie den deutſchen und den italieniſchen Botſchafter 
in Paris empfangen, mit denen er eine längere Konferenz 
über laufende internationale Probleme abhielt. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde n. a., nach einem Bericht des „Kurjer 
Warſzawſti“, auch die Frage des neuen Locarno auge⸗ 
ſchuitten, über deſſen Abſchluß ſich, wie es in dem Blatt 
heißt, Italien mehr bemühe als Deutſchland. 


Im Gegenſatz zu der von uns wiedergegebenen 
Meldung des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
über die Rolle Polens im neuen Locarno beruht 
nach Informationen des „Oeuvre“ die Idee 
des neuen Locarno, über das zwiſchen dem Grafen Cian o 
und dem Reichskanzler Hitler eine endgültige Verſtän⸗ 
digung erreicht worden ſein ſoll, auf der Einberufung einer 
Konferenz, die ſich lediglich aus den Vertretern Englands, 
Frankreichs, Italiens und Deutſchlands zuſammenſetzen 
würde, da Belgien als neutraler Staat gelte. Die erwähn⸗ 
ten vier Mächte ſollen einen die Rheingrenze garantieren⸗ 
den Pakt unterzeichnen, wobei die von ihnen übernomme⸗ 
nen Verpflichtungen für alle gleich ſein werden. Es ſoll 


3. B. unzuläſſig ſein, daß eine von ihnen mit einem anderen 


einen gegenſeitigen Hilfspakt unterhält, während die dritte 
und vierte an einem Nichtangriffspakt gebunden wäre. 


Der neue Locarno⸗Pakt ſoll nach der zwiſchen Rom 
und Berlin zuſtande gekommenen Verſtändigung auf den⸗ 
ſelben Bedingungen abgeſchloſſen werden wie der erſte, 
d. h. ohne Polen und die Tſchechoſlowakei., die 
erſt ſpäter eingeſchaltet werden würden. Was die letzte 
Frage anbelangt, ſo ſind ſich, wie „Oeuvre“ betonte, Berlin 
und Rom noch nicht vollkommen einig. Der „Kurjer War- 
ſzawſki“ erinnert in dieſem Zuſammenhang nochmals 
daran, die Italieniſche Regierung habe dem polniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom das formale Verſprechen gegeben, daß 
Italien ſtändig fordern werde, Polen in das neue Locarno 
einzuſchalten. 


Domorganiſt in der Kirche geſtorben. 


Während eines volkstümlichen Kirchenkonzerts im 
Königsberger Dom ſtarb an der Orgel der 67jährige Dom⸗ 
organiſt und Kirchenmuſik⸗Direktor Walter Eſchenbach. 
Kurz nachdem er die Fuge von Bach in voller Klarheit ge⸗ 
ſpielt hatte, ertönten plötzlich ein paar ſchrille und lang an⸗ 
haltende Akkorde. Gleich darauf ſetzte das Spiel aus. 
Eſchenbach war auf der Orgelbank ohnmächtig geworden. 
Drei in der Kirche anweſende Arzte bemühten ſich ſofort um 
ihn, doch ſtarb er in wenigen Minuten. 


Fürſtlich Pleß'ſche Bibliothek verſtaatlicht? 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, haben die Staats⸗ 
behörden die Abſicht. die große Bücherei des Fürſten von 
Pleß, die ſich im Gebäude der Generaldirektion der Pleß⸗ 
ſchen Werke in Pleß befindet, zu übernehmen. Die dies⸗ 
bezüglichen Verhandlungen werden ſchon längere Zeit ge⸗ 
führt. Beide Seiten ſind ſich über die Bedingungen, unter 
melchen die Übernahme erfolgen würde, einig; das Geſetz 
über die übernahme wird ſchon vorbereitet. Die Bibliothek 
des Fürſten von Pleß enthält zahlreiche wertvolle Werke. 
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von Einfuhranträgen. 


den gelieferten Robſtoff erſt beſichtigen wollen. 
gung wiederum wollen die chineſiſchen Lieferanten nicht 1 


Rohſtoffe bedeutend geringerer Sorte find, als die beſtellten. 


Grund 


ſehr magere 81, Nr. 2 magere 78, 


Nr. 256 ö 1936 


Wltſchaftuche Rundſchau. 


Handel und Induſtrie in Pommerellen. 
Ein Vortrag in Gdingen. 


Am 30. Oktober fand im Beiſein von Vertretern des Handels⸗ 
miniſteriums in Gingen eine Sitzung der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer von Pommerellen ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit ergriff 
der Vorſitzende der Kammer das Wort zu längeren Ausführungen 
über die Konſtellation im Welthandel. Zunächſt erörterte er die 
Folgeerſcheinungen der Frankabwertung, berührte dann die Gebiete 
der Induſtrie. Er erwähnte, daß in letzter Zeit im Bereich der 
Handelskammer eine Beſſerung der Wirtſchaftslage eingetreten ſei. 
Der Netzebezirk und Bromberg melden eine Erhöhung ihrer Pro⸗ 
duktion um 50 Prozent, wobei ſtellenweiſe die Erhöhung der Pro⸗ 
duktion um 100 Prozent eingetreten ſei. Die Beſſerungserſchei⸗ 
nungen in der Induſtrie wären noch bedeutender, wenn nicht 
Schwierigkeiten bei der Einfuhr von Rohſtofſen vorhanden wären. 
Die Induſtriebetriebe im Bereich der Gdingener Handelskammer 
klagen über die mehr als umſtändliche Prozedur bei der Erledigung 
Dabei handelt es ſich in den meiſten Fällen 
um die Einfuhr von Waren, die außerordentlich notwendia für den 
Erzeugungsprozeß ſeien. 


Unter dieſen Umſtänden habe der Importhandel über 
Gdingen ſehr gelitten. Während in einzelnen Branchen zwar 
eine Umfatzerhöhung feſtzuſtellen ſei, ſei in anderen Branchen 
wieder ein Rückgang zu verzeichnen. Der Grund hierfür liege 
teilweiſe darin, daß die Kaufkraft des pommerelliſchen Landwirts 
nur eine geringe Beſſerung erfahren habe, obwohl die Preiſe für 
landwirtſchaftliche Artikel geſtiegen ſind. Teilweiſe iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung damit zu erklären, daß in dieſem Jahre die Ernteerträge 
in Pommerellen um 20 bis 25 Prozent niedriger ſind als im Vor⸗ 
jahre. Was die Zahlungsfähiakeit der Konſumenten anbelangt, ſo 
ſei ſie zufriedenſtellend. 


Der Vortragende erwähnte dann, daß die Handelsbeziehungen 
mit Deutſchland, auf welche Pommerellen beſonders rechnete, im 
Berichtsabſchnitt keine Beſſerung erfahren haben. Sie ſeien im 
Gegenteil geſchrumpft, teilweiſe deswegen, weil die Unmöglichkeit 
vorliegt, beſtimmte deutſche Waren auf dem polniſchen Markt 
unterzubringen, auf der anderen Seite des unglaublich komplizier⸗ 
ten Verrechnungsſyſtems wegen. 


Der Redner hob den Plan eines Kanalbaues nach Gdingen her⸗ 
vor, der bekanntlich von Gdingen immer wieder als notwendig her⸗ 
vorgehoben wird. Er befaßte ſich ſpäter mit dem Schickſal der 
Goingener Werft, wobei betont wurde, daß Gdingen unbedingt 
eine Werft brauche. Zum Schluß erwähnte der Vorſitzende, daß eine 
Entwicklung nur langſam vorwärtsgehen könne, wenn o Prozent 
des Handels ſich in nichtpolniſchen Händen befinden. Er forderte 
von der Regierung nach dieſer Richtung hin einen Wandel. Der 
Redner klagte dann darüber, „daß beſtimmte Privilegien, beſonders 
was die Einfuhrkontingente anbelangt, Danzig erteilt worden 
EN während Gdingen in dieſer Beziehung zu ſchlecht behandelt 
würde“. 


Rohitoffe aus ſernöſtlichen Ländern 
r die Lodzer Induſtrie. 


Aus Lodz wird gemeldet: 7 

Seit einem Monat ſind auf dem Lodzer Rohſtoffmarkt Beſtre⸗ 
bungen zu beobachten, Beziehungen mit fernöſtlichen Ländern 
zwecks Lieferung von Textilrohſtoffen anzuknüpſen. Zwar waren 
auch bisher ſolche Beziehungen zu verzeichnen, doch war ihr prak⸗ 
tiſcher Erfolg nur ſehr gering. Die von den bisherigen Rohſtoff⸗ 
lieferanten in England, Holland, Frankreich, der Schweiz um. in 
der letzten Zeit gemachten Schwierigkeiten haben die Lodzer Roh⸗ 
ſtoffhändler und Tertilunternehmer veranlaßt, ſich nach ande⸗ 
ren Rohſtoffauellen umaufehen, um die bisherige Mono⸗ 
polſtellung der Rohſtoffirmen zu brechen. Die in letzter Zeit mit 
größerer Energie betriebenen Verſuche, Rohſtoffe aus fernöſtlichen 
Ländern einzuführen, haben zwar bisher nicht das erwünſchte Er⸗ 
gebnis gezeitigt, doch werden fie fortgeſetzt, da man hofft, die noch 
auftretenden Schwierigkeiten bald überwinden zu können. 


Von den letztens geführten neuen Verhandlungen über die 
Lieferung von Rohſtoffen ſind Verhandlungen mit einigen Firmen 
in China über die Lieferung von Woll⸗ und Baumwolllumpen 
zu erwähnen. Die chineſiſchen Lumpen find verhältnismäßig billig, 
und zwar um etwa 30 Prozent billiger als in anderen Ländern. 
Schwieriakeiten bei der Einfuhr der Lumpen aus China beſtehen 
ſedoch darin daß die chineſiſchen Firmen keine Vertretungen in 
den europäiſchen Ländern haben und eine Berftändigung mit 
ihnen daher unmittelbar erfolgen muß überdies verlangen die 
chineſiſchen Firmen in Schanghai volle Bezahlung fofort bei Ab⸗ 
ſendung der Rohſtoffe aus Schanghai. Die Lodzer Firmen er⸗ 
klärten ſich hingegen nur einverſtanden, die volle Summe bei der 
Entgegennahme der Ware in Gdingen zu entrichten. da ſie vorher 
Auf dieſe Bedin⸗ 


ſo daß es zu Geſchäftsabſchlüſſen noch nicht gekommen iſt. 
beſteht aber die Hoffnung, daß ſchon in den nächſten Tagen Liefe⸗ 
rungsverträge mit chineſiſchen Firmen abgeſchloſſen werden. 


Des weiteren ſind mehrere Lodzer Firmen in den letzten 
Wochen mit japaniihen Firmen in Kontakt getreten, ſedoch nicht 
direkt, ſondern über Mancheſter. Hier iſt es bereits zu einem 
Geſchäftsabſchluß gekommen, und zwar auf Lieferung fapa⸗ 
niſcher Baumwollabfälle und Lumpen durch eine eng⸗ 


liche Firma. Man iſt jedoch nicht befriedigt, da die 2 
e 
betreffenden Lodzer Firmen warnen daher vor übereilten Ge⸗ 


ſchäftsabſchlüſſen mit Japan. 


Als dritter Verſuch, den Lodzer Markt aus aſiatiſchen Ländern 
mit Rohſtoffen zu beliefern, iſt die Anweſenheit eines Vertreters 
einer großen Bombayer Baumwollfirma in Lodz in der vorigen 
Woche zu nennen. Der Vertreter ſchloß mit einigen hieſigen Fir⸗ 
men bedeutende Verträge über die Lieferung indiſcher Baumwolle 
zu günſtigen Bedingungen. 


Polniſch⸗franzöſiſche Landwirt aftskammer 
in Paris und Warſchau. f 


Wie halbamtlich mitgeteilt wird, iſt die franzöſiſche Abteilung 
des polniſch⸗franzöſiſchen landwirtſchaftlichen Ausſchuſſes, die auf 
des zwiſchen den Vertretern der Landwirtſchaft von Polen 
und Frankreich abgeſchloſſenen Übereinkommens gebildet wurde, 
in eine Franzöſiſch⸗Polniſche Landwirtſchaftskammer umgewandelt 
worden. Dieſe Kammer hat die Beſtätigung ſeitens der franzöſi⸗ 
ſchen Behörden bereits erlangt und erhielt auch gewiſſe Berech⸗ 


tigungen zur Kontrolle der Einfuhr landwirtſchaftlicher Erzeug⸗ 


Nun ſoll auch die polniſche Abteilung des pol⸗ 


niſſe aus Polen. 
f eine Polniſch⸗ 


niſch⸗franzöſiſchen landwirtſchaftlichen Ausſchuſſes in 


Fronzöſiſche Landwirtſchaftskammer umgewandelt werden. Die 
Satzungen wurden bereits zur Beſtätiauna eingereicht. 
Aufgabe beider Kammern iſt die Förderung des 


Austauſches landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe zwiſchen Polen und 
rankreich. Im polniſch⸗franzöſiſchen Handelsproviſorium wurde 
ofen grundſätzlich die Ausfuhr von 300000 Dz. Saatkartoffeln 

zugeſtanden. Im Zuſammenhang mit der Frankentwertuna iſt die 

Ausfuhr einiger landwirtſchaftlicher Erzeuaniſſe nach Frankreich 

von Polen eingeſtellt worden, weil ſie ſich als unrentabel erwies. 

Diefe Ausfuhr fol in nächſter Zeit wieder aufgenommen werden, 

da es ſich um Artikel handelt, die lediglich in Frankreich abgeſetzt 

werden, wie z. B. Schaffleiſch. 


— — N 


Die Zahl der Wechſelproteſte in Polen. Im Monat September 
wurden insgeſamt 132 200 Wechſel auf eine Geſamtſumme von 
16,8 Mill. Zloty in Polen zum Proteſt gebracht, gegenüber 123 900 
Wechſeln auf zuſammen 15,9 Mill. Zloty im Auauſt d. J. und 
114300 Wechſel auf einen Geſamtbetrag von 16,3 Mill. Zloty im 
Zeptember v. J. 

—— ũ — ꝶ—— — 
Viehmarkt. 


London, 2. November, Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh. Polniſche Bacons 
Nr. 1 ſehr mager 81, Nr. 2 mager 79, Nr. 3 — 78, Nr. 1 ſchwere 
Sechſer 79. Polniſche Baconz in 


Sul 80-88, in Liverpool 82—88. Tendenz: ſchwächer. 


Polens Wille zur eigenen Schiffahrt. 


Gedanken bei einem Danziger Stapellauf. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Stapellauf des neuen, für Norwegen beſtimmten Motor« 
ſchiffes „Tatra“, ging am 31. Oktober glücklich programm 
gemäß vonſtatten. Viele hunderte von Zuſchauern und 
zahlreiche Ehrengäſte nahmen an dem herrlichen Schauſpiel teil. 
U. a. ſah man als Vertreter der Danziger Regierung Senator 
Batzer, für die polniſche diplomatiſche Vertretung in Danzig 
Legattonsrat Weyers und für Norwegen General⸗ 
konſul Nielſen. Auch der Direktor des Seeamts von Gdynia, 
Legowſki, nahm an der Veranſtaltung teil. 

Die Taufrede war bekanntlich einem Polen, dem kom⸗ 
merziellen Direktor des Danziger Hafenausſchuſſes, übertragen 
worden, der bemerkenswerte Gedanken entwickelte. 

Sei jeder Stapellauf eines größeren Schiffes, fo meinte er, 
Sinnbild wirtſchaftlichen Aufbaus, ſo ſei dieſer darüber hinaus 
ein Zeichen 


friedlicher Zuſammenarbeit mehrerer Nationen. 


Das neue Schiff werde in Danzig gebaut, in Deutſchland 
bekomme es ſeine Maſchinen, Norwegen ſolle es gehören und 
Güteraustauſch vermitteln zwiſchen Polen, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Skandinavien, Nordamerika, Kuba und 
Mexiko. 

Norwegen, das im internationalen Warenaustauſch immer eine 
hervorragende Rolle geſpielt habe, ſei beſonders bedeutungsvoll 
für die Wiederbelebung der Oſtſeeſchiffahrt in der Nachkriegszeit 
geweſen. Die Oſtſeehäfen hätten durch norwegiſche Tramp⸗ und 
Tourenſchiffe ihre Handelsbeziehungen zu Überſeeländern ent⸗ 
wickeln können. 

In Danzig und Gdingen. 


die beiden Häfen des polniſchen Zollgebietes, habe die norwegiſche 
Flagge einen bedeutenden Platz im Schiffsverkehr, denn beide 
unterhielten enge Beziehungen zu norwegiſchen Schiffahrtskreiſen. 
Zahlreiche norwegiſche Tourenlinien brächten polniihe Waren 
direkt nach Überſee. . 

„Obwohl von Polen ſelbſtverſtändlich ein ſtarker Wille beiteht, 
die eigene Handelsſchiffahrt auszubauen und ihre Scheffstonnage 
einigermaßen mit den hohen ſeewärtigen Güterumſätzen Polens 
in Einklang zu bringen, ſo wird gleichzeitig auch auf die enge 
Zuſammenarbeit mit allen befreundeten Staaten, ganz beſonders 
auch mit den ſkandinaviſchen Ländern, auf dem Gebiete der See⸗ 
ſchiffahrt, größter Wert gelegt.“ 

Die Wilhelmſen⸗Reederei in Oslo, durch ihren modernen 
Schiffspark gut bekannt, unterhalte mit Danzia und Gdingen 
regelmäßige Schiffsverbindungen, die für den volniſchen Handel 
un beſonderer Wichtigkeit ſeien. Sie habe auch ſtark beigetragen, 


die Baumwolltrausporte 


aus den Golfhäfen nunmehr fait ausſchließlich direkt nach den 
Häfen des polniſchen Zollgebietes geleitet en. Darum habe 
man in Danzig und Polen große Genugtuung darüber empfun⸗ 
den, daß zwei große moderne Motorſchiffe dieſer befreundeten 
Reederei in Danzig erbaut würden („Tarifa“ über deren 
Stapellauf die „Deutſche Rundſchau“ ſ. Z. berichtete, und nun 
„Tatra“!l), um ſpäter Danzig und Gdingen regel⸗ 
mäßig anzulaufen. Als äußeres Zeichen dieſer zukünfti⸗ 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5¾, der Lombard⸗ 
fat 6%. 5 


Warſchauer Börſe vom 2. November. Umſatz. Verkauf — Kauf, 
Belgien 89,60, 89,78 — 89.42. Belgrad —, Berlin —.—, 212,78, 
— 211,94, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —,—. 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — —.—. Holland 287.70, 288.40 — 287.00. 

apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —,—, 116,14 — 115,56, 
ondon 25,96, 26.03 25,89, Newyork ——, 5,32 5,29'/,, 
Oslo —,—, 130,68 — 130,02, Paris 24.70, 24,76 — 24,64, Prag 18.77, 
18,82 — 18,72, Riga —, Sofia — Stockholm 133,85, 134,18 — 133,52, 
Schweiz 122,00, 122,30 — 121,70, Helſingfors —.— 11,48 — 11,42, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien 28,02, 28,12 — 27,92, 


Berlin, 2. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newport ——, 
London 12,165—12,195, Holland 134,64—134,90, Norwegen 61,13 bis 
61,5, Schweden 62,72—62,84, Belgien 42.00—42.08. Italien 13,09 bis 
13.11 Frankreich 11,57—11,59, Schweiz 57.17—57,29, Prag 8,771 bis 
8,789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04—47.14. Warſchau —.—. 


Die Bani Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 


5.28 ¼ It., dio. kl. Scheine 5, 27½ 31. Kanada —,— 31., 1 Pfd. Sterlin 
25 87 Zl, 100 Schweizer Frant 121,50 31, 100 franzöſiſche Fran 
24,62 31, 100 * Reichsmark 107.00, in Gold —,— 3 


100 Danziger Gulden 99,80 31. I use Kronen 17,00 
100 öfterreich. Schillinge 93,00 3}. holländiſcher Gulden 286,70 3, 
belgiich Belgas 89,35 Zl., ital. Lire 24,80 3 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
2. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
— Richtpreiſe: 
Weizen . . 24.75— 25.00 | Leinſamen 42.00 — 45.00 
Roggen, geſ. trocken 17.75—18.00 | blauer Mohn. 64.00 —68.00 
Brau gerſte. 25.00 28.00 elbe Lupinen —.— 


Gerſte 700-715 8/. 22.25— 23.00 | blaue Lupinen —— 


Gerſte 667-676 ;/. . 21.25 — 21.50 | Ceradella . . . . — 
Gerſte 630 -640 g/l. . 20.75— 21.00] Weißklee 100.00 — 125.00 
. ee g/l. . 16.00—16,50 eee ee 7 — 
ggen⸗Auszug⸗ otklee, xoh, N 
mehl 10-30 / . 27.75— 28.00 R 
Roggenmehl! Senf 31.00—34.90 
0-50 ¼ 27.25—27.50 Viktorigerbſen . . 22.00 — 25.00 


065 / 25.50-26.00 | Folgererbſen. . 24.00-26.00 


Roggenmehl ll Klee, gelb, 

50-65 % 17.50 —18.00 ohne Schalen. 
Nogg.⸗Nachm. 65% 15.50 — 16.00 Beni . 
Weizenmehl o 5 

1A0-20%, 40.50-41.50 | Wefzenſtroh. loſe . 2.90 —2.25 

„ 40-45% 39.5040 00 | Weizenſtroh, gepr. 2.50—2.75 

„ 50-55% 38.00—38.50 | Roaggenſtroh, ſoſe . 2.10—2.35 

„ 80-60 / 3750—38.00 | Roggenſtroh, gepr. 2.85—3.10 

„ 00-65% 36.50—37.00 | Haferſtroh, loſe . . 2.35—2.60 

„ A 20-55 / 35.50-36.00 Saferitzoh, gepreßt 2.85—3.10 

„ 20-65 / 34.75—35.25 erſtenſtroh, loſe 2.00—2.25 

„ D45-65%, 31.75—32.75 Geritenitroh, gepr. 2.50 2.75 

„ F55- 65 / 27.75—28.75 eu, loſe. . . 425-475 

„ G60-65°, —.— eu, gepreßt. . 4.90 —5.40 

IIIA 65-70% 20.75-21.75 egeheu loſe. . . 5.15—5.65 

B 70-75% 17.25—18.25 | Netzeheu. gepreßt 15—6.65 

9 2.00 12.50 Reintuchen 2.2, 21.00-21.25 

MWeizentleie,mittelg. 12.25—13.00 | Rapstuhen . . . 16.50—16.75 

Weizenkleie (grob). 13.25— 13.75 | Sonnenblumen» 

Gerſtenkleie . 13.25— 14.50 kuchen 42—43% —.— 

Winterraps . . . 44.00-45.00 Speiſekartoffelnn 3.10 3.30 

Rübſen um Fabrikkartoff. p. kg/, 17½ er 

Geſamttendenz: ruhig. Umſätze — to, davon 291 to 


Roggen, 110 to Weizen. 20 to Gerite, 80 to Hafer. 


Marktberi ht für Sämereien der Firma B. Hozakotoſki. 
Thorn, vom 2 November. In den letzten Tagen wurde notiert 
Jloty per 100 stiloaramm Ioto Verladeſtation: 

Rotklee 115-130, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.— 
Weißklee 90150. Schwedenklee 145—170, Gelbtlee 45—55 
Gelbklee . Kappen 23—27, Inkarnatklee 45—55. Wundtlee 58-72, 
Reygras, hieſiger Produktion 65—75, Tymothe 30-35, Seradella 
1416. Sommerwick. 19 21, Winterwick. 25—30, Peluſchken 20—22, 
Viktorigerbſen 2024. Jelderbſen 22—23, grüne Erbſen 24 26. 
Pferdebohnen 18—19. Gelbieni 30-34 Raps 40—44,. Nübſen 
8 3 1 as . Wem 13—15, 

anf 40-46, Blaumo 65, Weißmohn 80—90, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25. 


gen Zuſammenarbeit werde das neue Schiff ſeinen Namen „Tatra“ 
nach der ſchönen polniſchen Gebirgskette erhalten. 

Direktor Nagörſki gab der Überzeugung Ausdruck, daß die 
„Schichauwerft, die zahlreiche Schiffe verſchiedenſter Art, 
wovon einige zu den arößten Schiffen der Weltflotte 
gehören, immer mit beſtem Erfolge erbaut hat, au 
in dieſem Falle der Wilhelmſen⸗Reederei ein Schiff liefern wird, 
8 Anforderungen der modernen Schiffahrtstechnik ent⸗ 
pricht“. 

(In Danzig würde man es begrüßen, wenn Polen ſich der 
hohen Schiffsbaukunſt der Danziger auch bei der Vergebung von 
Schiffsbauaufträgen erinnern würde!) 

Direktor Nagorſti ſchloß feine Rede mit dem Wunice, die 

glücklich begonnene wirtſchaftliche Zuſammen arbeit 
Danzigs und Polens mit Norwegen möge ſich weiter 
ſtark entwickeln. 
Dann taufte Frau Direktor Nagörſki in der üblichen Weiſe, 
indem fie eine Flaſche Champagner am Bug zerſchellte, das Schiff 
auf den Namen „Tatra“. Der bisher verdeckte Namen wurde 
ſichtbar und glatt und ohne Zwiſchenfall lief der Schiffsrumpf vom 
Stapel in die Weichſel, während die große Zuſchauermenge dem 
8 f mit ihrem Hipp, Hipp, Hurra eine gute Fahrt 
wünſchte. . 


Reviſion der polniſchen Getreide-Ausfuhrprämien? 


Zu den Nachrichten über die beabſichtigte Herabſetzung der Ger 
treide⸗Ausfuhrprämien wird von feiten der intereuierten Kreiſe 
erklärt, daß eine ſolche Herabſetzung im gegenwärtigen Augenblick 
noch nicht angebracht wäre, weil die Lage auf den Getreidewelt⸗ 
märkten noch nicht völlig geklärt ſei. Es muß ſich erſt zeigen, ob 
die höheren Weltmarktpreiſe eine Steigerung der Getreideausfuhr 
aus Polen zur Folge haben werden. Eine Erörterung der Frage 
der Reviſion der Ausfuhrprämie dürfte erſt Mitte Dezember note 
wendig fein, wenn eine Klärung der Lage auf dem Weltmarkt und 
auch über den Inlandverbrauch eingetreten iſt. 


Danzig als Polens Getreideausfuhrhafen. Die polniſchen 
Staatsbahnen haben in der erſten Hälfte des Oktober nach Danzig 
31753 To. Getreide befördert, d. i. um 8288 To. mehr als in der 
erſten Oktoberhälfte des Vorjahres. Die Zufuhr an Weizen ber 
trug 3400 To. (1. Oktober 1935 9087 To.). 10 848 To. Roggen 
(3780), 12892 To. Gerſte (9149) und 4673 To. Hafer (7446). Über⸗ 
dies wurden 1772 To, Hülſenfrüchte, 3500 To. Kleie und Olkuchen, 
638 To. Saatgut nach Danzig befördert. 

Der Stand der Winterſaaten in Polen. 
tiſtiſche Hauptamt bezeichnet den Stand der Winterſaaten in Polen 
im Vergleich zum Vorfahre als bedeutend ungünſtiger. Der Stand 
des Weizens wird mit 2,6 angegeben sim Vorfahre 3.5), für 
Roggen 2,6 (3,6), für Gerſte 2,9 (8,5), für Raps 3,4 (8,7) und für 
Kleefaaten 3,2 (3,6). Die Kälte im Herbſt, ſowie die ſtarken 
Regenfälle haben auf die früher ausgeſäten Winterfaaten ſich un⸗ 
günſtig ausgewirkt und die Entwicklung der ſpäteren Ausſaat ver⸗ 
hindert. Die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe haben auch bei 
dere Ernte der Hackfrüchte an vielen Stellen das Landes die Kar⸗ 
toffel⸗ und Rübenernte verzögert. 


Das polniihe Star 


Getreidebörie 


Amtliche Notierungen der Bromber 
romberg (Waggon⸗ 


vom 3. November, Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/1.1117,2 f. h.) zulãſſig 3% Unreinigkeit 
Meigen 737,5 el). (125,2 f. h.) zuläſſig 3°, Unreinigkeit Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61 -667 Kl. (112-113.1 f. h.) zulälfig 1°, Unreinigkeit Gerste 643-649 g/l. 
(108,9-109,9 f. h.) zuläſſig 2 Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 

n 


(105 1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigteit. 
Transaktionspreiſo: 
Rogaen 70 10 18.75—19.00 > Lupinen — to. 
Roggen — to —.— eluſchten —t — 
Fr — to —— Gerſte 661-667 g/l. to. 
er 20 to 16.25 Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —— Speiſekart. — to —— 
Roggenkleie — to . Sonnen- 
Weizenkleie, gr. — to —.— blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: * 
Roggen . „18.50-18.75 | Wetzenkleie. mittelg. 12.25—12.75 
Standardweizen . 25.00 —25 25 Wetzenklete, grob . 13.50—13.75 
a) e 24.50 — 25.00 | Geritenfleie. . . 14.90—14.50 
d) Einheitsgerſte —.— Minterraps . . . 46.00-47.00 
o) Gerſte 661 667 g/l. 20.50-21.00 | Rüben .... 43.00—45.00 
c) „ .649-869gyl. 20.25-20.50 | blauer Mohn. . . 61.00-65.00 
e „ 620,5-626,58/l. 19.50-19.75 | Sen. ; . . 31.00-33.00 
Hafer. . „15.75-16.25 | Leiniamen . ; : .00—43,00 
Rogaen- Veluihten ; ; ; . 22.00-23.50 
Auszugmehl 0-30%, —.— cken 20.00 21.00 
Roggenm. 0-50 / 29.50 —30.00 | Seradella . . ;_ —— 
u 1 0-65 ¼ 28.00 —28.50 Felderbſen 20.00 —21.00 
Roggenm. I1 50-65 / 23.00 — 23.75 Bliktoriaerbſen 22.00— 26. 
oggen⸗ 0 . 21.00—24.0 
nachmehl 0-95 / 22.75—23.50 laue Lupinen 10.00 —11 00 
8 über 65% 21.75—22.75 elbe Lupinen 12.50-13.50 
Meig.»Musg, 10-201, 41.75—43.25 Seibfiee, entbült . —.— 
Weizenm. 1A 0-45°,, 40.75—41.25 | Meihtlee, unger. 115.00—135.00 
IB 0-55%, 40.00-40.50 | Rotklee, unger. . 100.00—120,00 
= 10 0-60°,, 39.25—39.75 | Rotklee. gereinigt. 
2 15 0-65 % 38.50 — 39.00 Speiſek eln Pom. 3.25—3.7 
> IIA „ 34.75—35.75 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00 —3.5 
2 IIB 20-65% 34.25—35.25 abri off. p. Kg / fr. Fbr. 17 
„ 1845-55¾ 33.25—34.25 artoffelfloden . . 15.50—16.00 
„  ND45-65%, 32.50—33 kuchen 1.50—22 0 
„ IIE 55-80 31.25—32.25 aps kuchen. 17.50—18.00 
3 IIF55-65%, 28.25—28.85 Sonnenblumenkuch. 


1660-65 27.25— 27.75 42-45 22. 
Weizenichrot⸗ Kokos kuchen 


nachmehi 0-95%, 30.25—30.75 | Roggenitreh, loie . —— 1 
Roggenlleie . 12.25—12.50 Noggenſtroh gepr.. 2.50— 
We cn, f e e 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Geriten, Hafer, Roggen 
mehl ruhig, Weizen und \ — ſchwächer. Transaftſonen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 460 to] Speiſekartoffel.835 to | Hafer 266. 10 
Melsen 89 to Habrittaztoft, 150 to Heluſchten 11 2 
Braugerſte — to Saatlartoffeln — 10 Raps 15 
a) Einheitsgerſte 231 to | Kartoffelflog. —to | Sonnenblumen (o 
d) Winter- „ to | blauer Mohn — to ſchrot to 
o Sammel- Senf 15 to] Buchweizen 5 40 
genmehf 161 to | Gerftentleie 25 o | blaue Lupinen 3 70 
Weizenmehl 25 to Seradella — to] Kübſen — Ä 
Biltoriaerbien — to Trockenſchnitzel — to] Wicken 8% to 
elderbſen — to Mais to] Gemenge to 
olger⸗Erbſen — to Leinkuchen to nfiamen 19t0 
genklete 30 to | Zuckerrüben 200 to iniamer 11 0 
Weſzenkleie 5 to Rapskuchen — to] Pferdebohnen 


Gesamtangebot 2681 to, . 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Hamburg, Cif-Rotierungen für Getreide und Kleie vom 2, NovbF. 
reije in 91. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt) a = 
anitoba | (Hard Atlantis) p. Novbr. 4.91 Doll. Manitoba! (Sch Ab.: h 
p. Novbr. 4,77 Doll. Roſafe 80 ke f. 1000 ke (Schiff) — v Nonbr.176/ , 
Baruſſo 80 kg (Schiff) —, p. November 174/— sh., Bahia 80 c 5 g . 
: Gerſte: Plata 60-61 kg per November — ruſſ. Gerſte 64. ih . 
Gerite 64-65 le (Schiff —. p. Ropbr. 12. sh., 6768 de (Sch be; 
p. Novbr. 127/— sh.: Roggen: Plata 72-73 kr p. Nonbr. 13 — sh., 
Hafer: Plata Unclipped fac 46-47 kg per November 103 ke 
Plata Clipped 51-52 ke ner November 105/— sh. 8 
die ee mee dia ee dere e ah, 8h 

— sh.: Mais: Plata per Novbr. 102/— sh., p. . f 
er Januar 1038/6 sh.; Weizenkleie: Pollaros per Novbr. 117% 8h. 


Firmen: Molterei⸗ZJentrale, Zw Goſpodarcay & 
En aros: 1. gro RB, ne 
1 


ran p. Novbr. 105 / sh, pie 
Poiener Butterpreife vom 30. 959055 Centgeleng DES mi 
Mleczarfkich.) Salat 2.80 32 
Verladeſtation. 2. Qualitat 2,60. 3. Qualität 2,40. 5 
dee ee e e a 
oſen. ua 8 2 1. 
d 3,20, 2. Qualität ——, 4. —— Siotu pro Ka. 


